
Das Lehrerbild M Wandel der 1abzuleiten Schul- und Kırchenordnungen, Lehr-
un Organısationspläne sınd „geduldiıg“ NnOoLWwWweEeN-

Geschichte. dıg 1Sst vielmehr die Heranzıehung VO gesellschaft-liıchen Zustandsschnitten, dıe realgeschichtliche Be-
handlung VO Abhängigkeıiten, Anstellungs- un7uryr Professionsgeschichte des
Ausbildungsbedingungen und Eiınkommensverhält-Lehrers, vornehmlich AXUS der nıssen, die Erhebung VO Mentalıtäten, dıe Eın-
schätzung des Lehrers, se1ın Bıld in Geschichte un!Sıcht der norddeutschen Re- Gegenwart, vornehmen und rekonstruieren kön-
1LIGCH:2107
Di1e Quellen sınd also vielseitig: statıstiısche, zustands-

Von Rudolf Keckh geschichtliche Erhebungen AaUus Anstellungsverträ-
SCIL; aus Lehrerautobiographien, A4US liıterarıschen
Referenzen, AaUsSs der sprachgeschichtlichen Entwick-
lung der Schultermini und nıcht zuletzt auch AaUuUs

Vorbemerkungen Bıldern Aßt sıch Lehrer- und Schulgeschichte erhe-
ben ach W1e€e V()I: 1st dieser Anspruch eıne Stan-

Wenn WIr dem Thema Nachforschungen 1ın der desgeschichte der Lehrer voller Lücken, voller De:
Geschichte anstellen, tun WIr 1es nıcht AaUS archıva- s1ıderate ıch habe verschıedener Stelle 1n der
ıschem Selbstzweck und nostalgischer Versonnen- tachwissenschaftlichen Literatur AB Stellung g_heıt, SOZUSaSCH Standesgeschichte als L’art POUTF L art, nommen.!
SO SE WIr suchen Sınn 1n der geschichtlichenRückblende für die Gegenwart, für die soz1ale Iden- Im tolgenden werde ıch das 'Thema „Lehrerbild 1m
t1tÄät des Lehrers iın dieser Gesellschaft und Zeıt, Wandel“ 7wel Kapıteln behandeln Uu-

konstruktive Hınweise für seın Selbstverständnis chen
UB Aufschlüsse für se1ın Sozılalprestige. Die Frage ® Das Kapıtel behandelt das Lehrerbild 1m KOo-
ach dem Lehrerbild enthält also dıe Aufgabe, das ordınatenkreuz VO Berufsteld, Rekrutierung, Pro-
Selbst- und Fremdverständnis ber seıne Profes- fessionalisierung und Soz1ialstatus VO der Refor-
s1ONSgenNeESE iın der Ausbildung, seıne soz1ale Rekru- matıon bıs 1900 dem Tiıtel „Vom Kırchen-

und Optermann zZu Schulmeister und Schulleh-tierung und seıne soz1ı1ale Wirklichkeit 1n Schule un
LTEGT

CCGemeıinde klären
Das Lehrerbild 1St damıt nıcht unabhängig VO der
Regıion sehen. Der Stellenwert VO Schule und S Das zweıte Kapıtel wırd die Professionalisierungs-
Bıldung un: damıt 1mM Zusammenhang das Anse- kontroversen 1m Jahrhundert ZUr Lehrerbil-

dungsfrage diskutieren dem Titel „Dashen des Lehrers 1St abhängig VO den vieltältigenBesonderheiten eınes wiırtschaftlichen, politischen, Lehrerbild 1m Spiegel sıch wandelnder schulischer
relıg1ösen un soz1ı1alen Geltungsbereiches. Deshalh Tätig(keits— und hochschulischer Ausbildungsfor-
oll mıt diesem Versuch ZUFE Geschichte des Lehrers HA  an

vornehmlich die norddeutsche Regıion Ochen se1in.
Damıt 1St zugleich eın Weıteres ZESAQT: Eıne (58-
schichte des Lehrers steht nıcht für sıch, s$1e 1St
eruleren aUs dem Sozialgeflecht seınes Lebens- und
Berufszuschnitts, S1e 1St als Sozialgeschichtebegreifen, die VOTLT allem und mi1t eiıner Sozialge-schichte der Schule erarbeıten 1St

Es 1St wenıg hılfreich, eın beschriebenes Lehrer- Vgl Keck, Hıstorische Konzepte der Lehrerbil-
dung un:! Desiderate iıhrer Erforschung. Der Versuch einesbild aus der Geschichte der Theorien der Pädagogik Forschungsberichts ZUuU Stande der Lehrerausbildungsge-abzuholen, 6S als Teıl der Ideengeschichte der Päd- schichte. In Vierteljahresschrift für Wıssenschafitl. Pädago-agogık der der Programmatik des Bıldungswesens g1k H.2/1984,161 Z
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I1 Vom Kirchen- und Opfermann ZUuU Schulmei- Diese bıpolare Bıldungsstruktur ErZEUYTL eıne duale
ster und Schullehrer Professionsstruktur der Lehrer.
Das Lehrerbild ım Koordinatenkreuz VO  s Berufs- Der Schultypus tührt eliner spezifischen
feld, Rekrutierung, Professionalisierung UuUnN NO Durchgangsstation der Klerikerprofession. Be1 dem
71alstatus VDO  \ der Reformation hıs 1900 Herborner Professor für Philosophie Johann Heın-

riıch Alsted dem geistigen Vater VO  =

Mıt dieser Überschrift fasse ıch den Zeitraum der Comenıius, lesen WIr 1N seıner philosophischen
(zenese eıner Protession VO Begınn der euzeılt „Enzyklopädıe“ VO 1620 erstmals VO dem Heraus-
ber das 19 Jahrhundert bıs Z Begınn des Z treten eınes „STATLUS scholasticus“ aUusSs dem „STALUS
Jahrhunderts. [a der 1erfür AT Verfügung stehen- ecclesiastıcus“, WwW1e€ auch seıne Wissenschaftsein-
de Raum mehr als bemessen 1St; können 1Ur einıge teılung erstmals eıne „Dıdactica“ und eıne „Schola-
Grundorientierungen ausgebreıtet werden. st1ca“ kennt, also Spezialdıszıplınen für die paädago-
7 wel entscheidende Tatbestände bezeichnen den

gische Protession.'? Nach W1e€e \VARIP esteht dıie Za:
ständıgkeıt der Kırche für diese Bıldung; der Lehrer

Ausgangspunkt ür dıe Entstehung elnes Beruftsbil- 1St Kırchenmann und als solcher Scholaster der
des des Lehrers: Magıster, Pädagogarch der Kantor, W1€e CI haupt-

sächlich lateinıschen Schulen bezeichnet wırd, bısdie (senese des Ausbildungs- und Arbeitsmarktes
des Klerikerstandes eiıne feste Pfarrstelle ann (vgl Abb I Z
das Autfkommen elnes Biıldungsinteresses und 35
seine Reichweite bzw seın Obligationscharakter,

{ } { c Z fWIr meınen also den soz1alen Verpflichtungscha-
rakter VO Bıldung allgemeıner Art “ —E1FE /“

9’Fur beide Aspekte erg1ıbt sıch mMI1t der Reformatıion I e=— 7
O

41} Aul  yleiıne (l Ausgangslage: Bıldung wırd eiınem all-
yemeınen, WeNn auch reli21Öös tundierten Topos; die
Intention der Reformatıon z1ielt auf Wıssen das N an Z= —ED —..

Heil für jedermann durch dıe Fähigkeit, Bibel selbst NN  A  NN K  Z  A
i w

lesen und entsprechend enthält S1Ce Impulse ür —— Sdie iındividuelle Lebensgestaltung und für eın —>
Kırchenverständnıis, das anstelle der hierarchischen — e Ca Qa /// Z AT 4
Gnadenvermittlung auf allgemeines Priestertum bzw. fı .../ /X  f Eauft dıe besondere Gewichtung der Seelsorge \ NCND ‘„w N

kırchlicher Machtausübung Fuür den Arbeits- e n a NDmarkt des Klerikers b7zw der Prädikanten erg1ıbt sıch S — D  . — \/ SSeın Bedart: dıe Klerikerfachausbildung wırd NN Ü EEZZ\angekurbelt, und dabe] kommt auch die Bıldung des
NdlVolkes 1in den Blick N Z}/ NSaBıldung 1STt somıt auf 7We] Ebenen organısıert, /@l(1

auf der Ebene der Verwaltungs- und Kırchenspra- __ _ ——
%; . . .\\\\;:\\\\\\\\\ | !!1 Ache Lateın für professionelle und soz1al höherste- ;  l  E  —.

hende Belange 1ın der Lateinschule
und auf der Ebene der Seelsorge- W1€e Kaufmanns- Abb Titelblatt AU5. Textus el Copulata OMNLUM Tractatum
sprache Deutsch für soz1al mıiıttelständische Inter- Petr: Hıspanı, Närnberg 1494 Standort: [erzog August

und Unterschichtsbedürfnisse 1ın Oorm der Bıbliothek Wolfenbüttel
Pfarrschulen, Z vermiıscht sıch 1in s 102°4 „deut-
schen Schulen“ das relıg1öse Elementarbildungs-
iınteresse mı1t kaufmannsbürgerlichen Bedürtfnis- la Alsted, Cursus philosophıcı Encyclopaedıa, Herborn

1620 Vgl ın diesem Zusammenhang auch Johann eorg dey-
SCI1 VOT allem 1n den Technıiken des Lesens, Schre1i- bolds „Officına Scholastica“ (Nürnberg) va 1678 sıehe
ens und der Sonderkunst Rechnen. Abbildung
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Von besonderer Bedeutung für die Entwicklung ı1ST richtung des Oberlehrers 1157 profiliert und stilı-
dıe Überfüllungskrise ı geistlichen Beruf ı der haben Die Sortierung VO Lehrerqualifikatio-
ZWEITEeN Hälfte des 15 Jahrhunderts; dabe!1 erwelst NCN und die Professionalısıerung hat 1er gleichwohl
sıch das Theologenstudium dem jeder Stand C111 dıtferenzierteres Muster zeichnen Ich oreife
eben auch eintfache Bürgerliche ber C111 Stipendien- ZUiF Veranschaulichung solchen usters

Zugang FÄURE Universıität hatte als Nadelöhr rück autf CM Koordinatenkreuz iınsbesondere
für C111 breiter werdendes autfklärerisches Bıldungs- deutlich machen da{ß CTITE Sozialgeschichte des
interesse Diese Überfüllungskrise schafft Voraus- Lehrers Teıl Sozialgeschichte der Schule 1ST für
SELZUNGECN für PIHE Z W elite explızıte Professionalisie- diesen Zeıitraum der nıederen Deutschen Schule bzw
rungsphase den Ööheren Schulformen Dıiese der Volksschule
CL17A als der aufgeklärte Staat sıch aufgrund breıter
Bıldungsnachfrage ZWUNSCH sıeht die Stipendıien Lehrerbild Koordinatenkreuz

ordnen und für den Zugang allgemeıne Leıistungs-
gesichtspunkte anzulegen Das „Examen PTO tacul- Professionalisierung
Late ocend: 1 wiırd V Wılhelm Humboaoldt MIL
SCHICT9erstenLA staatlıchen Uniiversıutät Berlin
als staatlıche Eingangsprüfung für den SÖöheren Schul-
dienst AaUs der Taute gehoben Es schafft die
Bedingungen für die eigenständıge Protession des
akademisch gebildeten „Oberlehrers“ 19 Jahr-
hundert, vornehmlich ber das Studium der Philolo-
S1C
Aus dem Kırchenmann wırd der Schulmann, besser:
der tachspezifische Sem1-Gelehrte den SO (ze- Berutsteld Soz1i1alstatus
lehrtenschulen der „Philologe Die pädagogischen Soz1al eschichte MentalıitätenSemi1inare die sıch Rahmen der Theologieausbil- der SC
dung Aufklärungsuniversıitäten WI1IC Halle, (50f-
Uungen, Jena 15 Jahrhundert für AB spezıfische
Zurüstung des pädagogischen Durchgangsamtes Vo

Theologen gebildet hatten SI werden Begınn des
19 Jahrhunderts aufgegeben ZUgunsten der sıch e{tAa-
blierenden philologischen Seminare Für den Lehrer
der öheren Schule des 19 und 20 Jahrhunderts 1ST
damıt allerdings nıcht Pädagogık, sondern Philolo-
IC (ab dem ersten Drittel des Jahrhunderts auch
andere Fächer WIC Mathematık un die Realien- Rekrutierung
Wiıssenschaften) die Professions--Leitdiszıplin Es 1ı1STt
erst 6CI Ergebnis der etzten zehn Jahre, SCHAUCI Wır haben entsprechend den Koordinaten Aussagen
gESaAQL C113 Ergebnis der Integration der Pädagogı- machen
schen Hochschule die Uniiversıitaät dafß Pädagogik Zzur Eıgenständigkeıt bzw Abhängigkeıit SC11I11C5

Verbindung MIit schulpädagogischen Praxısstu- Berutsteldes
1en (und mıiıt Psychologie, Philosophie, FA Rekrutierung der Berufsfeld Tätıgen
Soziologıe und teilweise Politik) A allgemeinen FA Professionalisierung, der Ausbildungs-
Professionswissenschaft werden ann Dıies 1ST 1177 entwicklung CHSCICH Sinne
dıe Professionsgeschichte der Lehrer des öheren Zzu Soz1ialstatus und AT gesellschaftlichen Fain-
Schulwesens schätzung des Lehrers

ber zurück Z niederen Schulform der sıch In allen MS T. Hınsıichten haben WITr die Realzustände
sozi0logisch och durchaus dıifferente Bıldungsin- berücksichtigen, aber auch den Kampf dıe

und Lehrpotenzen ablagern Dem Lehrer- programmatıschen Forderungen, die Idealzustände,
WI1IC die und MIi1t ıhnen sıch entwickelnden Menta-der niederen Schule wollen WITL uns 1er dO-

mMınant zuwenden nachdem WITL die Entwicklungs- ıtäten Denn S1C wırken zurück autf das,
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W 4s WIr das Selbstverständnıis des Lehrers, se1ın Stan- Regionen herrscht, W1€e z B 1in Posen, bıs 38 %
desbewufßbtseın, das Lehrerbild eıner eit HHH Analphabetismus. Das heißt also die Kennzeich-

NUuNns der Volksschule Wılhelm Flitners)> als „Kate-
Z7ur Abgrenzung PINES eigenständıgen Berufsfel- cheseschule“ ann ber diesen SaNZCH Zeıiıtraum

des Schule hınweg gelten. Der Übergang der Schulgewalt VO
der Kırche den aufgeklärten Staat stellt curricularWenn Manfred Heinemann für das 18 Jahrhundert

tolgende Ausgangslage für die Entstehung der 1Ur sporadısch und sektoral für bestimmte Regionen
dernen Biıldungsorganisation herausstellt, näamlıch: un soz1ı1ale Schichten eınen Einschnitt dar

eınen neuentdeckten Zusammenhang zwıschen
Bıldung und Wırtschaftsstaat Lehrerqualifikationen werden umschrieben 1ın der

‚' eınen neuentdeckten Zusammenhang zwıischen nachreformatorischen Kıirchenordnung 1ın Verlän-
SCIUNS des Pfarrers (deshalb Pfarr- der Küsterschu-Verwaltungsbereich und Ausgestaltung N er

waltungsstrukturen len) mı1t Küster, Opfermann der Mesner. Der
die Konzeptioniıerung eines „Dreiklassensystems Schreib-Leseunterricht galt als „mechanıiısches (7@e-

schätt und nıederer Dıenst“, das Curfculum, daskünftiger Schulorganisation“
die Konzeptionierung schliefßßlich eıner Bıldungs- Lehrgeschäft; W ar abhängıg VO der Pftarrkirche un
un Schultheorie? stand gleichbewertet neben anderen Verrichtungen:

Kirchendiener, Glöckner der Kantor, 1n oröfße-
annn 1St ZUr der VO u1nls Jjer VOLTSCHOIMMMCNHNCH Per10- DE Gemeıinden miıt großen Zuständigkeiten für den
disıerung, bıs Jahrhundert, testzustellen, dafß Gottesdienstkult, NR allem den Gemeindegesang.

Flitner: „Wıe dıe Schreiblesekunst wurde auchdiese 1er Aspekte eınen langen Entwicklungspro-
z e{6 markıeren, der die Institutionalısıerung der Schule der katechetische Unterricht 1L1UT als mechanısche
ertafßt durch dıe Ablagerung bestimmter Bıldungsin- Lernarbeıit angesehen; nıcht se1ın eıgenes Zıel, aber

das, W as der Küster DE beıtragen konnte. Fur dasDıiese Bildungsinteressen lassen sıch —_

SICHZCH 1mM nıederen Schulbereich mıiıt Verständnıis der Christenlehre SOrSCNH, blieb Auf-
gabe des Pfarrers, der 1U ein studierter Mann
seın ollte, aber der mechanısche Teıl des Unter-eiınem Grundbestand rel1ıg1ösem Wıssen eNt-

sprechend der Leitfigur „Christliıche Persönlich- richts, das Memorıieren, blieb der Schule überlas-
eıt  CC (d.h Katechismus, Bıbelkunde, kultisch sen * (Abb 3 6, %:
bedingtes Verfügungswissen VO Liedern und @7
beten stehen 1m Vordergrund)
einem Grundbestand instrumentellem Wıssen PY 9un Fertigkeiten (1im wesentlichen iın orm der /!’3 R‚ “. Readıng, wRıtıng, aRıthmetik, dı Lesen,

a
H

Schreiben, Rechnen) 5 inl >einem Grundbestand habitueller Erwartungen WwW1e€e '-‘  FFleiß, Ordnungund Unterordnung, Gottesfurcht,
Sauberkeiıt, Verlißlichkeit REC Abb Karikaturzeichnung ım Wahren Jakob“ (1908)

Auyus dem Leben eines ostpreufßischen Volksschullehrers
Diese Bildungsansprüche werden VO Jahrhundert

Jahrhundert zunehmend expliziter formuliert:
VO den reformatorischen Schul- un Kırchenord-
HUNSCH ber das preufßische Generallandschulregle-
mMent VO 1763 bıs 1Ns 19 Jahrhundert hıneın, dabe1
sınd Schreiben und Rechnen erst 1m Jahrhundert
ZU obligatorischen Ausbildungsbestand nıede- Heınemann, Schule 1mM Vorteld der Verwaltung. Dıie (3e-
ICN Schulen 1mM Zuge der pestalozzıschen Bewegung schichte der preufßiischen Unterrichtsverwaltung 1771 10[0]

zählen. Die praktische Eınlösung wırd also erst ab Göttingen 1974

der Miıtte des Jahrhunderts erreıicht. ber och Flıtner, Dıie vier Quellen des Volksschulgedankens,1871 wıssen WIr VO einer preußischen Statıstik, da Hamburg 1949
immer och Z Mılliıonen nıcht lesen und schreiben
konnten, 14% der Bevölkerung, ın manchen Vgl Flıtner: eb
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M errecht  Wolwverden
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AbD Holzschnitte AUS., Rodericus Zamorensis: Speculum Abb „Der Schulmeister“, Holzschnittflugblatt VoN Albrecht
humanae vitae, Augsburg 1488 Standort: Herzog AÄugust Dürer (1510)
Bıbliothek Wolfenbüttel

Rudaolftf Menzel, der die miıtteldeutsche Szene autf in seiınem sozı0logısch-hıstorischen Ortungsversuch:dem Weg VO der reformatorisch-religiösen Unter- „Mıt der Differenzierung der Küsterdienste SCLZIEE
weısung ZuUur Schulwerdung ausleuchtet, führt au  N auch eıne Dıifferenzierung des Küsterlehrstandes eın
39 aus dem Katechismusunterricht eın Schulun- Sobald das Schulehalten AUS eıner VO vielen Funk-
terricht, AaUus der Kınderlehre eın Schulbetrieh wurde, tionen Zwichtigsten und konstitui:erenden wurde,
Zz1ng dieses Amt gewöhnlich ganz autf den Kuster schieden sıch dıe Kantoren, denen hauptsächlich dıie
ber Der Beıtrag des Pfarrers dafür beschränkte sıch oberen 1enste oblagen, VO den bloßen Küstern,
VO diesem Zeıtpunkt 1L1UT och auf dıe Kontrolle dıe sıch VOT allem den nıederen Diıiensten wıdmen
und Anleıtung des Schulmeisters.“> muß ten.“®

An den gröfßeren Pfarrschulen konnte der Kuster-
dienst eıne Ausgestaltung iınsotern erfahren, als Lat- Menzel, Die Anfänge der Volksschule 1n Deutschland.
sichlich Lehren in Verbindung mıt den 505 „höhe- Dargestellt besonderer Berücksichtigung der mıttel-
ren  L Küsterdiensten, dem Orgelspıel, 1aber unabhän- deutschen protestantiıschen Terrıtorien. Berlin 1958,

21g VO Altar- und Läutdıienst, 7A0 Hauptberuf Fıscher, W.: Der Volksschullehrer. Zur Sozialgeschichte e1-
werden konnte. So sıeht 1es auch Woltfram Fischer 1165 Berutsstandes. In Soz1ale Welt, 1961
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Be1 der Frage, ob das Beruftsfeld Schule für eine Fassen WIr Das Berufsteld des Lehrers
Professionalisierung reıt ist;, werden WIr VOFF allem AßSt sıch zunehmend als ein eigenständiges aus dem

weIılsen. Gerade 1er offenbart sıch e1in eklatanter
aut den obligatorischen Charakter der Schule MG3E= übrıgen Aufgabenfeld eines Kusters, bıs 7 Ende

des Jahrhunderts hın auch auf dem lachen Land,
Bruch 7zwischen öffentlichem Anspruch durch die AUSSIFCNZCN, aber bleibt der Aufsıicht der
Kırche (meıst 1mM Zusammenhang miıt den nachrefor- Kırche, dıe sıch ach der Eıinrichtung eıner eiıgenen
matorıischen Kırchenordnungen W1I'd die IJnter- staatlıchen Kultusverwaltung 1mM nachabsolutistı-

schen Staat LLUT och auf die lokale Ebene erstreckt.richts-/Schulpflicht formulıert), dem aufgeklärten
Staat der in Preuflßen 1mM General-Landschulregle- Aber gerade jer 1St S1e für die Diıfferenzierung des
mMent VO 1763 dıe staatliıche Schulpflicht einführte) Schulamtes VO Kusteramt eıne Bremse. Eınen
und der durch die Bevölkerung gefühlten Notwen- anderen Faktor stellt der SCII verkannte Punkt dar,
digkeıt. Von eiınem bestehenden Bıldungsbedürfnis dafßß die VO Kırchen und Staats ftormulierte
auf dem Land sprechen, mu{fß aufgrund der häufi- Schulpflicht, deren Verifizierung Exıistenzmög-
SCH Fehlstellen 1n den jahrlich 1b dem Jahrhun- iıchkeit und so7z1ales Prestige der Schulmeisterpro-
ert dıe Konsıstorien einzuschickenden Vısıta- fessıon hıng, auf dem lachen Lande als obrigkeıtlı-
tionsprotokollen un: Anwesenheıtstabellen als ches Oktro]1 wiırkte. Von einem emanzıplerten Bil-
UÜberziehung der Wırklichkeit bezeichnet werden. dungsbedürfnıs ann auft dem Lande, erst recht mı1t
Dıi1e Vısıtationsprotokolle zwischen 1776 und 1A73 der zunehmenden Industrialisierung 1n den armeren
GB VO Veltheim Ohe das Wolftfenbütteler Schichten, frühestens nde des ersten Drittels des
Konsıistoriıum sprechen AaUus uLnNserem Gebiet dieselbe Jahrhunderts gesprochen werden.
Sprache wWwW1e€e der Bericht des Pastors Hamelmann VO

(Gro{ß$/Klein) Elbe AaUus dem Jahre 158535 seiınen Wıe sollten WIr das Lehrerbild angesichts dieser
Superintendenten: Dı1e Notwendigkeiten der bäuer- Erhebung der Schulwirklichkeit zeichnen? Woher
lıchen Arbeıitswelt brauchen gerade die Kınder als kommen die nreızeZSchulamt, seiner Dıtfe-
billıge Arbeıtskräfte; dıe Famılien verdingen renzıierung und Protessionalisierung? her rekru-
ıhre Kınder schon 1n eınem trühen Alter Von der tieren sıch die Lehrer 1im nıederen Schulbereich?
SO (zeitlıch verkürzt VO Johannıs bıs Miıchaelis
eingerichteten) Sommerschule aufdem Lande raucht 7ur Rekrutierung der 1N Berufsfeld Schule
INa OWIl1esO nıcht Authebens machen: S1e tand /ätigen
häufıg offiziell AIl nıcht Dıi1e Wınterschule 1st Miıt der Dıfferenzierungsmöglichkeit des Küster-
der eigentliche Indıkator. Und ı1er annn VO Regel- diıenstes erhalten WIr zugleıch dıie Chance, ber die
mäaßıgkeit LLUTr für Jahre VOTLT der Konfirmation soz1ale und beruftfliche Herkunft des Lehrers der
gesprochen werden, da ıhnen der Pfarrer die nıederen deutschen Schule Niäheres AdUSZUSASCNH. Wır
Konfirmation verweıgert hätte./ wıssen, da{fß ZUuU Amt des ANTOFS Leute mı1t höhe-

ICI, meılst lateiniıscher Schulbildung drängten, der
Im angeführten Bericht aUuS Elbe }heißt CS des abgebrochene Theologen, also Leute, die 110l den
Pfarrers Rechtfertigung, die jahrhundertelang un ersten Teil der Artistenfakultät, das Bakkalaureat,
Ühnlich ın Visıtationsberichten lesen Wa  $ „Dıie erreichten, und Z nde des 18 Jahrhunderts bei
Lehrer sınd SLIrCENg angewlesen, für dıie hne Eanf- der Theologenschwemme auch gelernte Theologenschuldigung tehlenden Kınder eine Strafe wählen, domıiınant aber ab dem Jahrhundert Leute, die
welche diesen selbst dıie wırksamste 1St, da{ß S1e
mehr als vielleicht ıhre Eltern auf Schulbesuch rän- hatten.

sıch als SchulgehiltenZSchulmeister hochgedient
e  gen angefügt 1sSt ZUr Kennzeichnung des Schul-
meisterstils: „Diese Strafe 1st das Heruntersetzen“. Nyström, der Begınn dieses Jahrhunderts mıt
Der Lehrer also Ehrstraten e1n, paädagogiısch das eiınem großen Quellenapparat des deutschen Sprach-Unqualifizierteste, aber auch ıhn rückte eben der eıne bısher aum beachtete SchulterminologieSchuh, da seiıne Exıstenz VO kärglichen Schulgeld
abhängig WAd  — Denn „Stratgeld” hat, W1e der Bericht
des Pastors iındirekt auch zug1bt, sıch längst als WI1r-
kungslos erwıesen. Vgl Bericht Hamelmann VO 1835 nach ages Schulpro-

bleme 1ın der Pftarreı Elbe 1830 In H.Liersch: ort-
chronık Grofß Elbe rofß Elbe 1982 101104
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AbbD Holzschnitt der Rupprecht-Legende, Oppenheim AbBbD Dorfschule. Stich 'VO:  s Ud  S der Meer nach einemT: 9 D Gemüälde VON Jan Steen

geschrieben hat, spricht, W as die Bezeichnung Kan- ma(ßt, den Tıtel führen, und die Leıter der ‚lateinı-LOr, auch Ludimagister und Schulmeister angeht, schen‘ Schulen ühlten sıch durch diese Tiıtelver-
VO einem „Entwicklungsgang 1n absteigender :CX

wandtschaft wen1g pechtt. ‘1 Von solcher Hackordnungssoziologie 1St die Schul-„Der Ausdruck (Kantor Verf.) begegnet vielfach 1ın und Lehrergeschichte voll „Von begehrt, VOdeutschen Schulordnungen der Reformations- ben verschmäht, sınkt (der Schulterminus — Verf.)Zzeıt als Benennung des Vorstandes der Lateinschule, V der Bezeichnung eines Würdenträgers ZUursiınkt aber allmählich Z Titel des Leıters der Amtsbenennung eınes Elementarlehrers herab,‚deutschen Schule‘ herab Seılit dem 18 Jahrhundert annn auch VO diesen verleugnet werdenc 11 (vglerd 1: och Elementarlehrern beigelegt.‘ Abb 9Eıne Ühnliche Entwicklung macht der Begriff Schul- Damıt verweıst Nyström aut den Entwicklungs-meiıster“ durch Nyström: „Nach der Analogie des bruch des Jahrhunderts zwıschen den Lehrern,klerikalen Sprachgebrauchs wırd der Terminus als
Amtsbenennung den Vorständen staädtischer Schul-
anstalten beigelegt. In dieser Verwendung begegnet Vgl Nyström, Dıie deutsche Schulterminologie 1ın der DPe-schon die Wende des und 13. Jahrhunderts, riıode 1300 1700 Schulanstalten, Lehrer un: Schüler.nımmt annn reili Jahrhunderte hındurch eıne feste Helmstedt 1915Terminologie 1ın der Lateinschule ein und wırd erst
während der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts durch Nyström, eb
den ansprechenden Tıtel Rektor‘ aus seıner Posıtion Nyström, ebverdrängt. Es hatten sıch namlıch allmählich die

1 Nyström, ebVorsteher der ‚deutschen Schulen‘ das Recht ANSC-
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P Z— 1eN und Schreiben 1n den Städten sıch als allgemeın-bıldende Lernelemente ın den bısher reinen Kateche-
seschulen durchsetzen (vgl Abb 10 11 2; 13)

P AT Francfürt, Bel Chriftian Eornolph. Mıt dieser Verschmelzung der offentlich geschätzten
AbbD Titelblatt AUS, eorg Reichelstein: Aller Sondertechniken Rechnen und Schreiben mı1t dem
Rechennschafft behendigkeyt, Frankfurt/M. 130 deutschen nıederen Lehramt geht eın bedeutender

Prestigegewinn einher, W ds schon der AmtstrachtStandort: Iderzog AÄugust Bıbliothek Wolfenbüttel des Rechenmeiıisters und Modisten ablesbar 1St Zu-
gleich wırd damıt e1in 81  D} VO oroßem Selbstbe-

die dıie Meısterlehre mı1t autodidaktischer Anstel- wußltsein gelragener Personenkreis für das nıedere
lungsprüfung absolvierten, und den In Semiıinaren Lehramt städtischen Schulen rekrutiert, der Öf-
gebildeten Lehrern, die Anspruch aut den Tiıtel tentliche Anerkennung erhält und VO der Kırche
„Schullehrer“ anmeldeten. Beschleunigt wırd die wenıger beeinflußbar 1St
Belehnung des Küster-Lehrers nıederen Schulen
miıt dem Begrıff „Schulmeister“ MItT der Entwicklung Be1i der Dıfferenzierung des Küsterdienstes 1St schließ-
der Sondertechniken Schreiben und Rechnen, die ıch och ein Blick auf JENLC Posıtionen der Neben-,Ende des 15 und Anfang des Jahrhunderts Wınter- und Reihenschulmeister werfen, dıe 1in
eıgenen Lehrerqualifikationen geführt hatten: den orofßer Zahl VOT allem für dıe Filialkirchen wırkten.
der Modisten (bzw Stuhlschreiber) und den des Flitner führt für dieses breite Spektrum der Schul-

wirklichkeit au  ®N „War e1in Kırchendiener vorhan-Rechenmeisters. Abbildungen dieser eiıgenen „ ZUnf-
tigen“ Berufe, VO denen WIr aus der Flut VO Re- den, wurde mıt eınem Wınterschulhalter akkor-
chenbüchern (1a das bekannteste VO dam Rıese, dıert, einem Hırten, Tagelöhner der Handwerker,eiıne Menge haben, zeıgen tolgende Ent- der wınters keıine bessere Arbeit finden konnte“12
wicklung: Zunächst sınd aut den Rechenmeısterbil-
ern 11Ur Erwachsene, SOZUSagCNH 1m Eınzelunter-
richt, erfaßt, 1aber 218 dem Jahrhundert treten
zunehmend auch Kınder auft, bıs schließlich ech- Flitner:  A5f Di1e vier Quellen des Volksschulgedankens, 1949,
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} Aus vielen örtlıchen Quellen W155CI WITL bıs 1115 19
Jahrhundert hıneıin auch davon da{fß die SR ATTLHIGTET

£ Sıtzberufe, dıe das Zuntfttrecht auch außerhalb der
Stidte erlaubte VOTL allem dıie Schneider un Schu-+ f L}

LL N ster das Schulehalten nebenbei betrieben die Schul-%. Z S
L  “a

stube W ar Werkstatt un Unterrichtsraum
D i (Vgl Abb 14 15)\  } a AA{

D SM Y
/ >R Und nıcht selten W arlr das Amt des Schulehaltens,& _- ; s A  .

e CA gekoppelt MI1 der Funktion des Schank-C Ort Auf die VO Friedrich dem Grofßen{ B N veranlafte Versorgungsmafßßnahme für Invalıden des
n

eeres ı Schulamt raucht 1er nıcht W-GILGTe
SaNSCH werden. Erwähnung verdient auch och

Abb Kupferstich holl Meısters, SE Jht Blick der „Reihenschulmeister“, der TI inters
2INE Schusterwerkstadt Schul- UN Wohnstube un iınsbesondere ı en aarmeren Regionen WIC
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der Schulchronik Hülptingsen 1888 (vgl Abb 16)a  A ITransponıeren WIT das Spektrum ı HSE TE Regıon,ann bekommen WITL C111 gunst1ges AnschauungsbildÖ“M a eg Oomaram. S4 ET  1 Schulbericht des vorerwähnten Pastors Heıinrich
Mflflw.w‘iw VEarng u W""“"HE Conrad Hamelmann VO Elbe ı SCINCT EıgenschaftE MM»NW#'  H .. okalen Schulinspektors den Superintenden-

‚«x-« „Wy‘m*Kn BL,C  am  aaF Fı ME HN f
ten Sehlde vom Jahre 189395; Hamelmann WAarTr gCIA-

+ -
de CI Jahr ordınıert, Alter VO Jahren un!F ßé*‘.a:f ET E

:W E a A Ma a
voller CISCHCI tortschrittlicher Vorstellungen ber

Sa richtiges Schulehalten. Welches Schulmeisterspek-Mi*%£f E Saa , u  la ar .  m W  g  A (Twırd uns da geboten? Da1ST der Küster-Lehrer
Johann Christian Behrenroth als gestandener und-w‘w" L.4€w;,£ Aa dl E

Bn  i Sal E, 9 i n%ÄM”'“«”‘ n durch die Lehre SCSANSCHCI Schulmeister, der 1835
P schon ä Jahre ı Amt ı1ST und der MI Jahren ıKE Ma I‘Oß Elbe für 120 Kınder SC11NECIIN Dienst versieht

n S a  rra eYa M L T ;mf Und schließlich 1ST da der 7/3jaäahrige Wölleke der
bnı Efn u (’4‚n»-—

Fa
C der Unterrichtsaufgabe Kleın Elbe SEIL 28 Jahren

u a  . e . A > F f  x für A0 Kınder nachkommt.
w n  i#  En E n Wıe werden S1IC Bericht dargestellt? Dıie-

z
schiedliche Herkunft und berufliche Qualifikationo eander Schulchronik Hülptingsen 1888 (vgl. Abb. 16).  M{/ß  Transponieren wır das Spektrum ın unsere Region,  ffn  dann bekommen wir ein günstiges Anschauungsbild  @"£m CR d i"%;fif%wa ..w N  ım Schulbericht des vorerwähnten Pastors Heinrich  Bn )9 /m.f f;‘,/ ‚m« 7„( ß”*"“«'““'”“ Mkn  Conrad Hamelmann von Elbe in seiner Eigenschaft  wwß’ „mW „t../‚ E b «»af‚.„„.„„;.„ D  eines lokalen Schulinspektors an den Superintenden-  Mf  *““""WW  M»« gmw"dkm i n—-« “  a  ten in Sehlde vom Jahre 1835; Hamelmann war gera-  A  de ein Jahr ordiniert, im Alter on 30 Jahren und  d  E A (. ß<'“é”' fw‘ M?a! Sk v Mwm(”  “  '  h . o»‚»u«‘y_m 4 D  FA  A J£f‚&.fl„“l mE  voller eigener fortschrittlicher Vorstellungen über  „H-Mm-vf ä  richtiges Schulehalten. Welches Schulmeisterspek-  4.n,ä£'./ E Ä4'.„. 4..-„r‘54. »‘! ß€OM4 Pra  D  trum wird uns da geboten? Da ist der Küster-Lehrer  Johann Christian Behrenroth als gestandener und  ‚4‚„„‚ OR .c.„„„‚x /„.„‚}„„.’‚„«„. .„w.-„r:£„»ä”n'«  M„m v  n'f*' Vn >@ßn ‚r‘oa  „«'“  d Jfi..*  Mflfw  durch die Lehre gegangener Schulmeister, der 1835  {  P  schon 37 Jahre im Amt ist und der mit 64 Jahren in  Boeich  - ‚.n!a»uh W  Groß Elbe für 120 Kinder seinen Dienst versieht  .‚vr-p‚l’„„ kka ß5‘ w*wn „;r{qß;„.„.«- E ..£n- #"‘ i'£'  Und schließlich ist da der 73jährige L. Wölleke, der  ‚.a...fi£  „‚rfi°'l„„.» F '€.  H  E  \M-lww  “  '”'fi”  %.  # “" 7  der Unterrichtsaufgabe in Klein-Elbe seit 23 Jahren  Ä- n  c‘ß'w 45 A  f w"‘£vi-«.vf.“.-. Ah -  D  m-mw«€.‚  für 40 — 50 Kinder nachkommt.!?  .\  w T i ‚„‚5m ‚l‘ -„«p„.—.4.f„.-«  .„‚»„....„ W—w e ,#-«„  Wie werden sie im Bericht dargestellt? Die unter-  k  schiedliche Herkunft und berufliche Qualifikation  , an  ‚f...  La  geht nur unterschwellig in den Bericht ein, vor allem  uär..w ‚r‚»f y.„....„ m». mlÜi-.» W „r{-1k„.„„.»{ W»*W” ‚M“‘ J"...;M  Behrenroth, einziger Küster-Lehrer der Haupt-  kirche, bei dem der für Pädagogik fortschrittlich ge-  sinnte Pfarrer die Dienstüberschneidung durchaus  sozialkritisch zwischen Küster-sein und Schulehal-  w'$‘fln' „/4é.«..4 a a£.»4'-pr M)d‘fl W-N .«4£. Wmfim'ß*"  ten anmahnt: er habe nämlich „auf einmal zwei  [u...m *l..„«k..» . m!.‚  He b BBr B VEpkga  Glocken (zu) treten und auch zu eben der Zeit die  *  Mywn*d\;;y:d\n .„..„_‚.‚mrfi an „_4Mf‘ M  Leiche, unter Gesang der Schuhugend zur Erde (zu)  Z  bestatten‚ und das alles umsonst“ — er erfährt ob  M frn JE Jn g En  seines professionellen Selbstbewußtseins pastorale  „Ä,„„;„ eb U"W«* w*’m MM;%MM"“  Distanz; dennoch: fachlich bescheinigt er ihm ausge-  P AA r'f—*..m%n‚pf M%MWé%  zeichnete Lernerfolge, Disziplin, Fleiß, Aufmerk-  „‚f f„pfi‚.„ wwra Aa “  samkeit seien Kennzeichen seines Unterr1chts Am  W  #e.."* *‘„ä’„“.vw‚w „ .„w»u(.»maßqu n  MM»M  fachlichen Zeug kann er ihm also nicht flicken! Gleich-  I W'€’u  SA n w„ „..:"  wohl übersteigt natürlich die Schule in nichts den  £lw' w .»„«w M% &£Muwwwl'fi  V E wfi*"“ m$"v  C MM  Standard der Zeit, es ist eine klassische Katechese-  und Leseschule, „Schreiben und Rechnen ist in die  VM m  „t ME aaın  Un u£'@%m  BA  Willkür der Eltern gestellt“, so steht’s im Bericht  Abb. 16 Schulchronik Hülptingsen von 1888 — Bericht über die  Anfänge der Schule als Reiheschule  Dagegen erhält der Filiallehrer Wölleke vor allem  gute Verhaltensnoten; er ist Autodidakt, „dessen  geistige Kräfte gering sind“ „aber erist ein gefügiges  in der Heide Norddeutschlands, wo kein eigener  Objekt für die pastorale Supervision. Er ist eın Mann,  Schulraum existierte — reihum Schule hielt und seine  der es sich vom Dienstknecht unter Anleitung  Verpflegung und Unterkunft erhielt — so wie es die  Behrenroths für die Aufgabe des Schulehaltens im  Schulchronik von 1888 des Ortes Hülptingsen be-  Alter zurecht gemacht hat. Im Bericht heißt es: „Als  schreibt: „Jeder Einwohner, der ein Haus besaß, war  Dienstknecht beschäftigte er sich viel mit dem Lesen  verpflichtet, eine Woche hindurch seine Stube zur  der Heiligen Schrift in freien Stunden. Nach seiner  Abhaltung des Unterrichts herzugeben...  . An einem  langen Tische saßen nun die Kinder, hörten den  Worten des Lehrers zu, rechneten, lasen oder schrie-  13 Vgl. Pages, A.: Schulprobleme in der Pfarrei Elbe um 1830  ben, während Mütterchen am Spinnrad saß  * Aus  In: Liersch: Dorfchronik Groß Elbe, 1982, 101-104  50geht NUur unterschwellıg ı den Bericht C111,; VOT allem

AF R_ FAa  CW#*»fl al Behrenroth, Küster-Lehrer der Haupt-
kirche, be] dem der für Pädagogik tortschrittlich g-
SINNtE Pfarrer die Dienstüberschneidung durchaus
soz1ialkrıtisch zwıschen Kuster-SC1IMN und Schulehal-BTA ; $W.£v»
GEn anmahnt: habe namlıch „auf einmal ZWCC1

a v  <* agr M 5$'r-«- m‘ww M Glocken (ZU) treten und auch eben der Zeıt dıe
b  WM K  j inr i EA Leıiche, Gesang der Schuljugend ZUur rde (ZU)

HM bestatten, und das alles umsonst“ erfährt obD  un  r  }‚ä.'»w... HKrn pa fi«m%“
SC111CS professionellen Selbstbewußtseins pastoraled  e  (g ,p%w- Mnnnr g Aa Dıstanz; ennoch: ftachlich bescheinigt ıhme

E Ü, ı N a a mm%-f‘r »I\%‘WM Ü  Ün  e a zeichnete Lernerfolge, Disziplin, Fleifß, Aufmerk-
A en f  s 7 r HE samkeıt Kennzeichen SC111CS Unterrichts. Am

;,zr ‚;w;:;yw„$»wM }r T HTT T tachlichen Zeugan ıhm also nıcht flicken! Gleich-
n nl E ar k a n A

ohl übersteigt natürlich dıe Schule nıchts den
pe F  WwwflNvlr RE a Standard der Zeıt 1ST C1NEC klassısche Katechese-

und Leseschule, „Schreıben und Rechnen 1STt die
M kp Dv  “ f E W  H  Ta ü  A Willkür der Eltern zestellt‘”, steht Bericht

AbD Schulchronik Hülptingsen VO  x 1888 Bericht über die
Anfänge der Schule als Reiheschule Dagegen erhält der Filiallehrer Wölleke VOTL allem

ZuLe Verhaltensnoten; 1ST Autodidakt, „dessen
Kräfte SCIHINS sınd“ aber 1ST CIM gefügigesder Heıide Norddeutschlands, eın CISCHNCI Objekt für die pastorale Supervısıon. Erı1ST C1MNn Mann,

Schulraum EX1SLIeErte reihum Schule hıelt und der CS sıch VO Dienstknecht AnleitungVerpflegung un: Unterkunft erhielt WIC die Behrenroths für die Aufgabe des Schulehaltens ı
Schulchronik VO 155858 des Ortes Hülptingsen be- Alter zurecht gemacht hat Im Bericht heißt 39  Is
schreıibt: „Jeder Eınwohner, der C111 Haus besafß, War Dienstknecht beschäftigte sıch 1e] MIit dem Lesen
verpflichtet, C116 Woche hindurch Stube A Be der Heıilıgen Schrift ı freien Stunden. ach SCLHEGT

Abhaltung des Unterrichts herzugeben... An
langen Tische saßen 1U die Kınder, hörten den
Worten des Lehrers Z rechneten, lasen der schrie- Vgl ages Schulprobleme der Pfarrei Elbe 1830
ben, während ütterchen Spinnrad safß Aus In Liersch Dorfchronik Grofß Elbe, 1982 101 104
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Verheıiratung bte sıch Anleitung des Schul- Profession Cl€S Theologen, des Medizıners und Jurı1-
sten und schliefßlich des Philologen aAb Ende des 15ehrers Behrenroth 1m Chorsingen. Notdürftiges

Schreiben hatte schon früher gelernt. Was VO Jahrhunderts allgemeın 1m V0rgenannten Sınne als
anerkannt gelten.Rechnen versteht, erlangte durch Huülfe Be-

kannter, als CI schon ZU Schullehrer in Kleın Elbe
bestellt Wa  $ c 1 4 Vor dem gezeichneten Hintergrund spricht INan iın

der Professionalisierungsforschung, die ach w1e€ VO

Das Beispiel hat nıchts Außergewöhnliches für die och weıthın Desiderat 1St, VO Volksschuliehrer 1m
Zeıt SiCh, obgleich doch schon fast eın Jahrhun- Jahrhundert als VO eınem „Semi-professional C
ert 1n Braunschweıig und Wolfenbüttel und eın Der Hiıstoriker La Vopa kommt 1in seıiner Protes-
halbes Jahrhundert 1ın Hıldesheim für diese Regıion s1ionsstudie VO 197516 dem Ergebnıis, da{fß das
eın Lehrerseminar besteht:; aber mm der Auswirkung Lehrerseminar für die Volksschullehrer in Verbin-
galten diese VOTLT allem für die Stadt un dıie reprasen- dung mıt der 10258 etablierten staatlıchen Kultusver-
tatıveren Pfarrstellen. Das Beispiel zeıgt 1aber Zanz waltung, dıe die Rekrutierung kontrolliert und ana-
augenscheinlich auch eıne Tendenz der geistlichen 1isıert un die Träger durch Isolatıon 1n eiıgenen
Schulaufsicht VOT Orft, den Lehrer soz1aler Internaten domestizıert, die Lebensführung WwW1e€
Kontrolle halten, habıtuelle Fähigkeıiten braver Amtsführung reglementiert, Z entscheidenden
Kuster den tachlichen vorzuordnen, kurzum: Pro- Emanzıpatıionsträger wırd Dieser Zusammenhang
fessionalıtät ZUgZUNSTIEN sozıaler Unterordnung und der öffentlichen Etablierung eınes Tätigkeitsfeldes in

Ungunsten e1ınes eigenen StandesbewulflStseins der Instıtution eıner obligatorischen Schule und ıhre
bremsen. Ersichtlich ist dem anschaulichen ort- Absicherung durch eınen Bildungsstandard un
beispıel aber VOT allem die Zeıt W alr reit für eıne SPC- damıt Hebung des soz1ıalen Status des Lehrers 1St iın

der zweıten Hälfte des 18 Jahrhunderts in allenziellere Professionalısıerung des Lehrerberufs auf
breıter Ebene Denn 111 der Staat dıe Dıisparıtät 7W1- aufgeklärten 1absolutistischen Staaten konstatıe-

8a8 (Vgl Abb 17)schen Stadt un: and ausgleichen, Ma für eınen
Lehrerstand SOFSCHIL, dessen Ausbildungsstand gle1-
chermafen protessionell isSt Was das Beispiel 1aber
nıcht zeist, ISt. dıe Palette VO Nebengeschäften, 1n |die sıch dıe Landlehrer Hüchteten: 1Ns Schrift-
stellern, 1ın das Amt d€S Wıinkeladvokats un Kassıe-
LCIS, des Chorleıters un:! Vorstandes 1m Vereinswe- A
SC  .

F
7ur Professionalısierungsfrage NWıe dıe bisherigen Ausführungen Z2T Rekrutierungs-

ar rÜKaSE, dıe weıthın durch die Ausdıfferenzierung des
P  %9  A7 A

‘8{
E

Kusteramtes bedingt 1St, zeıgen, 1St der Prozefi der b

Verberuflichung der Lehrertätigkeıt schwer abzu-
SrFENZCN. Unter Profession haben WIr eıne Verbin- 20 AYT
dung speziıfisch erworbener Fähigkeıten für eın
abgrenzbares und möglichst eigenständiges Tätıg- Abb. }7 Unterricht ın InerD 1 <;00‚ Kupfer;tz:c-l;: Skeıtsteld verstehen, die EC1IHE” bestimmte Soz1ial- Das Bıld gıbt Zeugnıs V“O  S der fortschreitendenstruktur (Lebensstandard, Wohnverhältnisse, Eın- Professionalıisierung des Lehrers auf dem Lande
kommen, Sozlialprestige) geknüpft 1St Eınem SPC-
ziellen Ausbildungsstandard kommt dabe1 eıne SIr nach Pages, eb 102
konstitutive Rolle Z da dem J räger einen be-
stımmten öffentlich anerkannten rad VO Selbstän- Vgl Skopp Auf der HANtEersSteN Sprosse Der Volksschullehrer

als „Semi-professional“ 1in Deutschland 1mM Jahrhundert.digkeit iın der Ausübung vermuttelt. Im historischen
In Geschichte un: Gesellschaft, 6, 1980, 283402Proze(ß der Professionalisıerung erhält die Wıssen-

schaftlichkeit der Ausbildung eshalb eıne esonde- Vgl 1a Vopa: From Schoolmaster Schoolteachers. The
Bedeutung, damıt ıhr Anerkennung und Eıgen- makıng of modern professional corporatıon ın Prussıa 1750

1850, 1975ständıgkeıt als gesichert erscheıinen. So ann die
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Der Ma{(ßstab für das Gelingen dieser Absıcht 1ST 5 e38
WCNISCI städtischen Schulspektrum als vielmehr

ländlichen abzulesen das Augenmerk 1ST Bie r?  -
WCIHSCI auf den Begınn der pletistischen und philan- 52%
tropistischen Bewegung, die 218 Mıtte des 18 Jahr-
hunderts den pädagogıischen Ideen und Motivgrund
etw2a MI Namen WIC Basedow, Hecker Miıller Schulledreramt
Resewiı1tz Campe und Trapp erarbeıtete und VOT al-
lem den Stadtbürger und für ıh Lehrersemina- D:

Vısıer hatte richten als vielmehr auf dıe BaDsS?  „
Erfassung des lachen Landes der Land Aufklä- 98 -
LUNg Verbindung mıiıt dem Physiokratismus 1754 oofertliden On
nde der Aufklärung MIt Namen WIC Rochow, an$ Daderborn , bes befl,  ZFelbiger Salzmann Kındermann, Sextro Pestaloz-
7.1 Zeller

Um dıe Wıirksamkeit der landpädagogischen EeWE-
SUuNns ULlSCICIN Raum deutlich machen 11 ıch
auft AT Quellen zurückgreıten auf Beıtrag x her Zandfulechrer
„Neuen Hannoverschen Magazın“ VO 1795 der ® iffefen Nocma  18für viele Ühnliche stehen ann und schliefßßlich aut die
ede be1 der Eröffnung des Hildesheimer Land- ben

558schullehrerseminars, das dem katholisch 1- ram 2usften,chischen Einflufß entsprechend „Normalschule“ hıefß rma  5remvom Jahre 1790 (Vgl Abb 18)
Im 1ST der Überschriuft „Bıldung der HilbeshHeceim,nıederen Volksklasse durch Bıldung der Schulleh-
TT lesen „Verbesserter Schulunterricht der . Pr
Landjugend Alßt sıch RÖ als enn allgemeın CIWAT - d{
ten WE die Prediger selbst den Wıllen AZU haben

die Adresse 1ST jer die Ebene der AbD Titelblatt der Eröffnungsrede Programm der
Lehrerbildung Hildesheim erfafst VON dem Jesunıten UNkırchlichen Schulaufsicht Gründer der Hildesheimer Normalschule Lüsken

„Unsere Schuldienste sınd großentheıls SCIH1NS, (Dombibliothek Hildesheim Sıgn 594)dafß sıch 4Zu 11C Männer VO solıden Kenntnıssen
melden werden .. CC* „Bildune der Schullehrer 1ST das
CINZISC Miıttel ZAHT: Bıldung des nıedersächsischen Hochachtung habe Das (S) der Lehrerstand
Landmannes.1/ dıe ersien und wichtigsten dieser Stiände gezäh-

let werden 1ST augenfällıg WeNn BG  . 1L1Ur
Di1e ede des dem Hıldesheimer Kurfürsten tlüchtig das Gute überdenket welches durch densel-
Franz Kgon dem geistlichen WI1C weltlichen Herrn ben gestiftet Wll."d och vOorausgesetzLt WIC bey ] —_des Fürstentums Hıldesheim, tatıgen Jesuıten und dem andern WEeNnNn dıe Glieder W OTIaUSs bestehet

Kultusministers Franz Lüsken ı1ST konse- Geschicklichkeit besitzen das der That SCYH
uCHNLErWCISE überschrieben: „UÜber die Schätzbar- können, S1C den Namen tragen « 158

keit des Schullehreramtes“ (Hıldesheim Hıer „Lıne Ooutfe Erziehung der Jugend 1ST das sıcherste
CINISC entscheidende Passagen, die UINlseceIecnN Zusam- und sanfteste Miıttel die Vorurtheile allmälig Uu-

menhang verdeutlichen > IDIe Wohlfahrt TeHLECN: ITE denen siıch gewöÖhnlich der SCHMICINC Mann
SaNzZCH christlichen Staats 1ST der Gesichtspunkt aUuUs
welchem der Regent die Wıchtigkeit des
Lehramtes betrachtet Es 1ST unbezweıtelt dafß C Neues Hannoversches Magazın, Hannover 1795 Sp 561f
jeder aus den verschiedenen Stiänden W OTaus C111
Staat esteht gegründeten Anspruch autf NSC- 18 Lüsken, F.X ebd ö passım
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jede och nützlıche, och nöthıge nde- Len Werk des Pestalozz1aners Harnisch, selbst
Seminardırektor, steht ZUE Begründung eıner SPC-rung stammet. Durch eiıne guLe Erziehung der Ju-

gend Alßt sıch eın tester Grund den eintührenden ziellen „Schullehrerbildung“: „Wıe dıe meısten Bau-
Verbesserungen legen, durch welche welse Kegenten eım Kernobst der besonderen Veredelung be-
das Glück ıhrer Unterthanen blühender machen.gegen jede noch so nützliche, noch so nöthige Ände-  ten Werk des Pestalozzianers C. W. Harnisch, selbst  Seminardirektor, steht zur Begründung einer spe-  rung stämmet. Durch eine gute Erziehung der Ju-  gend läßt sich ein fester Grund zu den einführenden  ziellen „Schullehrerbildung“: „Wie die meisten Bäu-  Verbesserungen legen, durch welche weise Regenten  me beim Kernobst der besonderen Veredelung be-  das Glück ihrer Unterthanen blühender machen. ...  nöthigt sind, so bedürfen auch die meisten, ja fast alle  Die Schullehrer sind es, welche die Aelteren und  Lehrer der besonderen Bildung für ihren Beruf. Daß  Obrigkeiten eines Theils ihrer wichtigsten Pflichten,  man meint, jeder, der etwas wisse, könne auch so-  und der beschwerlichsten Sorge entladen. Sie ver-  gleich Lehrer drin werden, liegt nur mit darinne, weil  dienten also, nach den Gesetzen der Gerechtigkeit,  man so wenig die allgemeine Bildung von der Berufs-  indem sie diese Bürde über sich nehmen, allerdings  bildung unterscheidet, und wähnt, wer jene habe,  habe auch diese.“?°  eine ihrer Selbstaufopferung für andere angemessene  Erkenntlichkeit. Allein eben diese Selbstaufopferung  fürs gemeine Wohl, welches das Schullehreramt er-  Dies ist eine handfeste Kritik an der auf Wilhelm von  fordert, und welche demselben die große Achtung  Humboldt sich berufenden mangelhaften Schulpo-  hätte verschaffen sollen, hat wohl zu seiner Erniedri-  litik im Fach- und Berufsschulsektor und eine Kritik  gung am meisten mitgewirket. Die Beschwernisse  an einer Orientierung der Lehrerbildung an der  des Lehramtes, die sklavenmäßige, ımmer an gewisse  Ausbildung der Philologen, wo Sprach- und Allge-  Stunden gebundene Lebensart, dabey die elenden  meinbildung eine Pädagogik ersetzen. Professionali-  Hütten, die engen, niedrigen Stuben der Schulleute,  sierung erfordert eine spezielle Fachausbildung, die  der Abgang hinlänglicher körperlicher Verpflegung,  jedenfalls auch die Schulmeisterlehre, die nach wie  welches, in Wahrheit, der Gesundheit wenig vorteil-  vor in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts domi-  haft seyn konnte: ... Ich sage, diese Betrachtungen  nant blieb, außer Kraft setzt. Es wird für das 19. Jahr-  wären schon hinlänglich, um taugliche Jünglinge  hundert wie selbstverständlich vorausgesetzt, nach  vom Schullehreramte abzuschrecken. Denn auf die  der Seminargründungswelle im letzten Drittel des  nothwendige Vorbereitung zum Lehramte, auf das  18. Jahrhunderts, als ob der Weg über die zünftige  erforderliche vorhergehende Studium, auf die Pflicht,  Meisterlehre überwunden gewesen wäre; aber de-  die nachmals zu lehrenden Wissenschaften selbst erst  taillierte Regionalstudien bringen anderes ans Licht.  gründlich zu erlernen, wurde wenig geachtet: an die  So klagt der württembergische spätere Seminardi-  schwere Kunst, wohl und nützlich zu unterweisen,  rektor Theodor Eisenlohr in seiner Schrift: „Die  das ist, den Lehrvortrag nach der Fassungskraft der  Schullehrer-Bildungsanstalten Deutschlands. Ein  Kinder einzurichten, ihren Verstand nach und nach  offizieller Berichtüber eine pädagogische Reise durch  Süd- und Mitteldeutschland unter besonderer Rück-  zu eröffnen, und Begriffe allmählich zu erweitern,  vorzüglich aber das Herz mehr und mehr zu ver-  sicht auf Württemberg“ vom Jahre 1840: „Es konnte  edeln und zur Tugend zu bilden ...“.!? Dies ist ein  zugleich für das Volksschulwesen von keinem  Plädoyer für die Professionalisierung aller Lehrer,  Gewinn sein, daß auch jetzt noch ebenso, wie früher,  hier speziell der an den Landschulen, vorgetragen  für dasselbe nur Leute herangebildet werden, die der  mit sozialkritischer Sensibilität und mit volkswirt-  Abfall von Kapazitäten für höhere Studien waren ...  schaftlichen Überlegungen ım Sinne eines aufgeklär-  — schlaffe Gymnasisten, des Lehrtalents entbehrend,  ten Wohlfahrtsstaates. Lüsken zeichnet den wech-  mit übermüthigen Ansprüchen, anstatt mit Lust und  selseitigen Kreisverlauf zwischen den armseligen  Liebe für den Schullehrerberuf erfüllt.“?! Offen-  Lebensverhältnissen des Schulmeisters, seines man-  sichtlich wurde, was Eisenlohr beklagt, statt syste-  gelnden sozialen Prestiges und zeigt als Kontrast die  matischer Nachwuchsförderung Mangel- und Aus-  Bedeutung von Bildung für Staat und Wirtschaft auf.  fallsbewirtschaftung betrieben, und dies wiederum  Den Ansatzpunkt für diese Abhängigkeiten sieht er  zum Schaden eines professionellen Sozialprestiges  und eines gesunden Standesbewußtseins. Für Würt-  in der Institutionalisierung der Lehrerbildung, die in  der Normalschule zu Hildesheim ab 1790, wenn  auch unbefriedigend, aber jedenfalls unter spezieller  Beförderung des Landlehrerproblems, eingerichtet  wurde. Damit war der Anschluß auch für die Land-  19 Lüsken, F.X., ebd. 18 — 19.  lehrer mit der Professionalisierungswelle zur ersten  20 Harnisch, C.W.: Die Schullehrer-Bildung, 1836, 67.  Hälfte des 19. Jahrhunderts wenigstens programma-  tisch erreicht. In dem in den 30er Jahren vielbeachte-  21 Eisenlohr, T., ebd. 5.  55nöthıgt sind, bedürten auch die meısten, Ja tast alle
Di1e Schullehrer sınd CS, welche die Aelteren und Lehrer der esonderen Biıldung für ıhren Beruft Da
Obrigkeıten elnes Theils ıhrer wiıchtigsten Pflichten, 111a  - meınt, jeder, der WI1SSE, könne auch
und der beschwerlichsten dorge entladen. S1e VeI- gleich Lehrer rın werden, lıegt 1L1UT mıiıt darınne, weıl
dıenten also, ach den (zsesetzen der Gerechtigkeıt, INan wen1g die allgemeıne Bıldung VO der Berufts-
ındem sS1€e diese Bürde ber sıch nehmen, allerdings bildung unterscheıdet, und wähnt, NT jene habe,

habe auch diese  <c20eıne iıhrer Selbstaufopferung für andere ANSCINCSSCHCEC
Erkenntlichkeit. Allein eben diese Selbstaufopferung
fürs gemeıne Wohl, welches das Schullehreramt Dıies 1St eıne handfeste Kritik der auf Wılhelm VO

fordert, un welche demselben die grofße Achtung Humboldt sıch berutenden mangelhaften Schulpo-
hätte verschaffen sollen, hat ohl seıiner Erniedri- lıtık 1mM Fach- und Berutsschulsektor un eıne Kritik
DUn meısten mıtgewirket. Die Beschwernisse eıner Orıentierung der Lehrerbildung der
des Lehramtes, die sklavenmäßige, ımmer ZEWISSE Ausbildung der Phılologen, Sprach- un Allge-
Stunden gebundene Lebensart, dabey die elenden meıinbiıldung eıne Pädagogık Protfessionali-
Hutten, die C  9 nıedrigen Stuben der Schulleute, sıerung ertordert eıne spezıielle Fachausbildung, die
der Abgang hinlänglicher körperlicher Verpflegung, jedenfalls auch dıe Schulmeisterlehre, die ach W1e€e
welches, 1n Wahrheıt, der Gesundheit wen1g vorteıl- VOT in der ersten Häilfte des Jahrhunderts OMm1-
haft SCYH konnte:gegen jede noch so nützliche, noch so nöthige Ände-  ten Werk des Pestalozzianers C. W. Harnisch, selbst  Seminardirektor, steht zur Begründung einer spe-  rung stämmet. Durch eine gute Erziehung der Ju-  gend läßt sich ein fester Grund zu den einführenden  ziellen „Schullehrerbildung“: „Wie die meisten Bäu-  Verbesserungen legen, durch welche weise Regenten  me beim Kernobst der besonderen Veredelung be-  das Glück ihrer Unterthanen blühender machen. ...  nöthigt sind, so bedürfen auch die meisten, ja fast alle  Die Schullehrer sind es, welche die Aelteren und  Lehrer der besonderen Bildung für ihren Beruf. Daß  Obrigkeiten eines Theils ihrer wichtigsten Pflichten,  man meint, jeder, der etwas wisse, könne auch so-  und der beschwerlichsten Sorge entladen. Sie ver-  gleich Lehrer drin werden, liegt nur mit darinne, weil  dienten also, nach den Gesetzen der Gerechtigkeit,  man so wenig die allgemeine Bildung von der Berufs-  indem sie diese Bürde über sich nehmen, allerdings  bildung unterscheidet, und wähnt, wer jene habe,  habe auch diese.“?°  eine ihrer Selbstaufopferung für andere angemessene  Erkenntlichkeit. Allein eben diese Selbstaufopferung  fürs gemeine Wohl, welches das Schullehreramt er-  Dies ist eine handfeste Kritik an der auf Wilhelm von  fordert, und welche demselben die große Achtung  Humboldt sich berufenden mangelhaften Schulpo-  hätte verschaffen sollen, hat wohl zu seiner Erniedri-  litik im Fach- und Berufsschulsektor und eine Kritik  gung am meisten mitgewirket. Die Beschwernisse  an einer Orientierung der Lehrerbildung an der  des Lehramtes, die sklavenmäßige, ımmer an gewisse  Ausbildung der Philologen, wo Sprach- und Allge-  Stunden gebundene Lebensart, dabey die elenden  meinbildung eine Pädagogik ersetzen. Professionali-  Hütten, die engen, niedrigen Stuben der Schulleute,  sierung erfordert eine spezielle Fachausbildung, die  der Abgang hinlänglicher körperlicher Verpflegung,  jedenfalls auch die Schulmeisterlehre, die nach wie  welches, in Wahrheit, der Gesundheit wenig vorteil-  vor in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts domi-  haft seyn konnte: ... Ich sage, diese Betrachtungen  nant blieb, außer Kraft setzt. Es wird für das 19. Jahr-  wären schon hinlänglich, um taugliche Jünglinge  hundert wie selbstverständlich vorausgesetzt, nach  vom Schullehreramte abzuschrecken. Denn auf die  der Seminargründungswelle im letzten Drittel des  nothwendige Vorbereitung zum Lehramte, auf das  18. Jahrhunderts, als ob der Weg über die zünftige  erforderliche vorhergehende Studium, auf die Pflicht,  Meisterlehre überwunden gewesen wäre; aber de-  die nachmals zu lehrenden Wissenschaften selbst erst  taillierte Regionalstudien bringen anderes ans Licht.  gründlich zu erlernen, wurde wenig geachtet: an die  So klagt der württembergische spätere Seminardi-  schwere Kunst, wohl und nützlich zu unterweisen,  rektor Theodor Eisenlohr in seiner Schrift: „Die  das ist, den Lehrvortrag nach der Fassungskraft der  Schullehrer-Bildungsanstalten Deutschlands. Ein  Kinder einzurichten, ihren Verstand nach und nach  offizieller Berichtüber eine pädagogische Reise durch  Süd- und Mitteldeutschland unter besonderer Rück-  zu eröffnen, und Begriffe allmählich zu erweitern,  vorzüglich aber das Herz mehr und mehr zu ver-  sicht auf Württemberg“ vom Jahre 1840: „Es konnte  edeln und zur Tugend zu bilden ...“.!? Dies ist ein  zugleich für das Volksschulwesen von keinem  Plädoyer für die Professionalisierung aller Lehrer,  Gewinn sein, daß auch jetzt noch ebenso, wie früher,  hier speziell der an den Landschulen, vorgetragen  für dasselbe nur Leute herangebildet werden, die der  mit sozialkritischer Sensibilität und mit volkswirt-  Abfall von Kapazitäten für höhere Studien waren ...  schaftlichen Überlegungen ım Sinne eines aufgeklär-  — schlaffe Gymnasisten, des Lehrtalents entbehrend,  ten Wohlfahrtsstaates. Lüsken zeichnet den wech-  mit übermüthigen Ansprüchen, anstatt mit Lust und  selseitigen Kreisverlauf zwischen den armseligen  Liebe für den Schullehrerberuf erfüllt.“?! Offen-  Lebensverhältnissen des Schulmeisters, seines man-  sichtlich wurde, was Eisenlohr beklagt, statt syste-  gelnden sozialen Prestiges und zeigt als Kontrast die  matischer Nachwuchsförderung Mangel- und Aus-  Bedeutung von Bildung für Staat und Wirtschaft auf.  fallsbewirtschaftung betrieben, und dies wiederum  Den Ansatzpunkt für diese Abhängigkeiten sieht er  zum Schaden eines professionellen Sozialprestiges  und eines gesunden Standesbewußtseins. Für Würt-  in der Institutionalisierung der Lehrerbildung, die in  der Normalschule zu Hildesheim ab 1790, wenn  auch unbefriedigend, aber jedenfalls unter spezieller  Beförderung des Landlehrerproblems, eingerichtet  wurde. Damit war der Anschluß auch für die Land-  19 Lüsken, F.X., ebd. 18 — 19.  lehrer mit der Professionalisierungswelle zur ersten  20 Harnisch, C.W.: Die Schullehrer-Bildung, 1836, 67.  Hälfte des 19. Jahrhunderts wenigstens programma-  tisch erreicht. In dem in den 30er Jahren vielbeachte-  21 Eisenlohr, T., ebd. 5.  55Ich SdsC, diese Betrachtungen anı blieb, aufßer Kraft Es wiırd für das Jahr-
waren schon hinlänglıch, taugliche Jünglinge undert WwW1e€e selbstverständlich vorausgesetzZl, ach
VO Schullehreramte 1abzuschrecken. Denn aut dıe der Seminargründungswelle 1m etzten Drittel des
nothwendige Vorbereıitung ZU Lehramte, auf das 15 Jahrhunderts, als ob der Weg ber dıe zünftıige
ertorderliche vorhergehende Studium, auf dıe Pflicht, Meiısterlehre überwunden SCWESCH ware; 1aber de-
die nachmals lehrenden Wiıissenschaften selbst EFST taıllierte Regionalstudien bringen anderes alls Licht
osründlıch erlernen, wurde wen1g geachtet: die SO klagt der württembergische spatere Seminardıi-
schwere Kunst, ohl und nutzlich unterweısen, rektor Theodor Eisenlohr 1n seiner Schriuftft: „Dıie
das iSt; den Lehrvortrag ach der Fassungskraft der Schullehrer-Bildungsanstalten Deutschlands. Eın
Kınder einzurichten, ıhren Verstand ach und ach offizieller Berichtber eiıne pädagogische Reıise durch

Sud- und Mitteldeutschland esonderer UCKk-eröffnen, un Begriffe aAllmählich erweıtern,
vorzügliıch aber das Herz mehr und mehr Ver- sıcht auf Württemberg“ VO Jahre 18540 A ES konnte
edeln un ZUr Tugend bılden FE  “.19 Dies 1St eın zugleich für das Volksschulwesen VO keinem
Plädoyer ür die Professionalisierung aller Lehrer, Gewınn se1ın, da{ß auch Jetzt och ebenso, W1e€e trüher,
1Jer spezıell der den Landschulen, vorgetrtragen für dasselbe 103048 Leute herangebildet werden, die der
Mit sozialkrıtischer Sensı1bilität un! mıt volkswirt- Abtfall VO Kapazıtäten für höhere Studıiengegen jede noch so nützliche, noch so nöthige Ände-  ten Werk des Pestalozzianers C. W. Harnisch, selbst  Seminardirektor, steht zur Begründung einer spe-  rung stämmet. Durch eine gute Erziehung der Ju-  gend läßt sich ein fester Grund zu den einführenden  ziellen „Schullehrerbildung“: „Wie die meisten Bäu-  Verbesserungen legen, durch welche weise Regenten  me beim Kernobst der besonderen Veredelung be-  das Glück ihrer Unterthanen blühender machen. ...  nöthigt sind, so bedürfen auch die meisten, ja fast alle  Die Schullehrer sind es, welche die Aelteren und  Lehrer der besonderen Bildung für ihren Beruf. Daß  Obrigkeiten eines Theils ihrer wichtigsten Pflichten,  man meint, jeder, der etwas wisse, könne auch so-  und der beschwerlichsten Sorge entladen. Sie ver-  gleich Lehrer drin werden, liegt nur mit darinne, weil  dienten also, nach den Gesetzen der Gerechtigkeit,  man so wenig die allgemeine Bildung von der Berufs-  indem sie diese Bürde über sich nehmen, allerdings  bildung unterscheidet, und wähnt, wer jene habe,  habe auch diese.“?°  eine ihrer Selbstaufopferung für andere angemessene  Erkenntlichkeit. Allein eben diese Selbstaufopferung  fürs gemeine Wohl, welches das Schullehreramt er-  Dies ist eine handfeste Kritik an der auf Wilhelm von  fordert, und welche demselben die große Achtung  Humboldt sich berufenden mangelhaften Schulpo-  hätte verschaffen sollen, hat wohl zu seiner Erniedri-  litik im Fach- und Berufsschulsektor und eine Kritik  gung am meisten mitgewirket. Die Beschwernisse  an einer Orientierung der Lehrerbildung an der  des Lehramtes, die sklavenmäßige, ımmer an gewisse  Ausbildung der Philologen, wo Sprach- und Allge-  Stunden gebundene Lebensart, dabey die elenden  meinbildung eine Pädagogik ersetzen. Professionali-  Hütten, die engen, niedrigen Stuben der Schulleute,  sierung erfordert eine spezielle Fachausbildung, die  der Abgang hinlänglicher körperlicher Verpflegung,  jedenfalls auch die Schulmeisterlehre, die nach wie  welches, in Wahrheit, der Gesundheit wenig vorteil-  vor in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts domi-  haft seyn konnte: ... Ich sage, diese Betrachtungen  nant blieb, außer Kraft setzt. Es wird für das 19. Jahr-  wären schon hinlänglich, um taugliche Jünglinge  hundert wie selbstverständlich vorausgesetzt, nach  vom Schullehreramte abzuschrecken. Denn auf die  der Seminargründungswelle im letzten Drittel des  nothwendige Vorbereitung zum Lehramte, auf das  18. Jahrhunderts, als ob der Weg über die zünftige  erforderliche vorhergehende Studium, auf die Pflicht,  Meisterlehre überwunden gewesen wäre; aber de-  die nachmals zu lehrenden Wissenschaften selbst erst  taillierte Regionalstudien bringen anderes ans Licht.  gründlich zu erlernen, wurde wenig geachtet: an die  So klagt der württembergische spätere Seminardi-  schwere Kunst, wohl und nützlich zu unterweisen,  rektor Theodor Eisenlohr in seiner Schrift: „Die  das ist, den Lehrvortrag nach der Fassungskraft der  Schullehrer-Bildungsanstalten Deutschlands. Ein  Kinder einzurichten, ihren Verstand nach und nach  offizieller Berichtüber eine pädagogische Reise durch  Süd- und Mitteldeutschland unter besonderer Rück-  zu eröffnen, und Begriffe allmählich zu erweitern,  vorzüglich aber das Herz mehr und mehr zu ver-  sicht auf Württemberg“ vom Jahre 1840: „Es konnte  edeln und zur Tugend zu bilden ...“.!? Dies ist ein  zugleich für das Volksschulwesen von keinem  Plädoyer für die Professionalisierung aller Lehrer,  Gewinn sein, daß auch jetzt noch ebenso, wie früher,  hier speziell der an den Landschulen, vorgetragen  für dasselbe nur Leute herangebildet werden, die der  mit sozialkritischer Sensibilität und mit volkswirt-  Abfall von Kapazitäten für höhere Studien waren ...  schaftlichen Überlegungen ım Sinne eines aufgeklär-  — schlaffe Gymnasisten, des Lehrtalents entbehrend,  ten Wohlfahrtsstaates. Lüsken zeichnet den wech-  mit übermüthigen Ansprüchen, anstatt mit Lust und  selseitigen Kreisverlauf zwischen den armseligen  Liebe für den Schullehrerberuf erfüllt.“?! Offen-  Lebensverhältnissen des Schulmeisters, seines man-  sichtlich wurde, was Eisenlohr beklagt, statt syste-  gelnden sozialen Prestiges und zeigt als Kontrast die  matischer Nachwuchsförderung Mangel- und Aus-  Bedeutung von Bildung für Staat und Wirtschaft auf.  fallsbewirtschaftung betrieben, und dies wiederum  Den Ansatzpunkt für diese Abhängigkeiten sieht er  zum Schaden eines professionellen Sozialprestiges  und eines gesunden Standesbewußtseins. Für Würt-  in der Institutionalisierung der Lehrerbildung, die in  der Normalschule zu Hildesheim ab 1790, wenn  auch unbefriedigend, aber jedenfalls unter spezieller  Beförderung des Landlehrerproblems, eingerichtet  wurde. Damit war der Anschluß auch für die Land-  19 Lüsken, F.X., ebd. 18 — 19.  lehrer mit der Professionalisierungswelle zur ersten  20 Harnisch, C.W.: Die Schullehrer-Bildung, 1836, 67.  Hälfte des 19. Jahrhunderts wenigstens programma-  tisch erreicht. In dem in den 30er Jahren vielbeachte-  21 Eisenlohr, T., ebd. 5.  55schaftlichen Überlegungen 1m Sınne eınes aufgeklär- schlaftfe Gymnasısten, des Lehrtalents entbehrend,
ten Wohlfahrtsstaates. Lüsken zeichnet den wech- mı1t übermüthıgen Ansprüchen, ATSTAET mı1ıt Lust un:
selseitigen Kreisverlauf zwıischen den armselıgen Liebe für den Schullehrerberuf erftüllt.“?! Often-
Lebensverhältnissen des Schulmeısters, se1ines 186986 sıchtlich wurde, W as Eisenlohr beklagt, LE
gelnden soz1alen Prestiges und zeıgt als Kontrast d1e matischer Nachwuchsförderung Mangel- un! Aus=-
Bedeutung VO Bildung für Staat und Wıirtschaft auf fallsbewirtschaftung betrieben, un 1es wıederum
Den Ansatzpunkt für diese Abhängigkeiten sıeht TAS Schaden eınes professionellen Sozialprestiges

un eınes gesunden Standesbewulßltseins. Fuür NWurt-1ın der Institutionalısıerung der Lehrerbildung, dıe 1n
der Normalschule Hıldesheim ab 1790 WeNn

auch unbefriedigend, 1aber jedenfalls spezieller
Beförderung des Landlehrerproblems, eingerichtet
wurde. Damıt W ar der Anschlufß auch für dıe Land- Lüsken, eb 18

lehrer mı1ıt der Professionalisierungswelle ZAHT: ersten Harnisch, Dıie Schullehrer-Bildung, 1836,
Hälfte des Jahrhunderts wenıgstens FOSTAIINA-
tisch erreıicht. In dem 1n den 30er Jahren vielbeachte- 21 Eısenlohr, J eb
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temberg konstatiert FEisenlohr och 1540 da{fß CL S der Seminarform grundständiger Art
sterhafter Ausprägung den welfischen Länderngroßer Theil der Schulamtszöglınge Bıldung

blos be1 Schullehrern erhält“ also nıcht autf dem und Preufßen Verbindung mMıi1t 11

SCINLNAaTreEN Weg, spricht VO Württemberg als VO häusern Armen und Freischulen Hanno-
„noch für Seminarbildung sehr 30 br VeTr Braunschweıig, Woltfenbüttel Halle da 1er

stigen Boden“(ebd CI116 gEISLUG selektierbare und vertikulierbare DPo-
pulatıonsmasse ür das Lehramt sıch anbot

Aus Friesland W1S5S5CI1 WITLE Ühnliches Als Gefolge der Seminarform die Verbindung NLE dem
des Hannoverschen Volksschulgesetzes VO Mittelbau Gymnasıums oder Realschu-
1545 die semiınarıstische Ausbildung verpflichtend le gestaltet zwurde musterhafter Ausprägung
wırd da ruft 1es der Ostfriesischen Lehrerschaft kleineren Ländern, den Gymnasıen
auf breıiter Front grofße Wiıderstände hervor Im Stipendien und FEinnahmen aUus tradıtionellen ( ur
Sutachterlichen Bericht des Konsıistoriums dıie renden bestanden denen Lehramtsschüler Pal-
hannoversche Regierung VO D3 1848 he1(lt UZIPICI‘CH konnten, Halberstadt Oldenburg,
„rrage I1L1Lall ob GIMN Semiıinar für Ostfriesland G Weı1mar un 1Ab dem Drittel des 19 Jhs auch
Bedürftfnis SC1 laute die ntwort Neın Denn auf Hıldesheim
dem bısherigen Weg (d.1 dıe Schulmeisterlehre Herder WAar C besonderer Befürworter die-
Verf.) erhalte I1L1Lall viele tüchtige und geschickte SCT orm SC1 „CIM solches Instıtut verschränkt
Lehrer, dıe sem1narıstisch gebildeten keiner Weiıse und verbunden MIt anderen Instıtuten machen
nachstünden“ Von Schulpädagogik 111 INan als 1Ur möglıch W ar weıl das Instıtut
nıchts W1S5CIN UÜbrigens, W as als Unterstüt- kurzer Zeıt verfallen könnte“;
zung des Professionalisierungsprozesses und schließlich ı der Seminarform, dıe 3MONA-
professionellen Standesbewufttseins gelten INas, die Lehrgängen als Fortbildung VO Praxıs kon-
Intensıtät der Biıldung VO Lehrerverbänden, Zıpılert wurde musterhafter Ausprägung 1ı
Osttriesland hätte CINE Lehrerverbandsgeschichte Osterreich und den VO ıhm beeinflußten atholi-
konstatieren da obgleıch JT C1M Eldorado früher schen Ländern Verbindung MI den Nor-
Verbandsbildung vortindbar 1ST Eetiwia SO „Leh mal und Hauptschulen Diese orm wurde
FT Schrittwechsel Vereıin“ 1846), ıhr Führer Sun- für Norddeutschlan. musterhaft Hıldesheim
dermann 110 muühsam A11l11O 18545% dem Vorteıl der 1b 1796 Sspater auch Hannover und Wolfenbüt-
sem1ınarıstischen Ausbildung ustimme mochte tel ersten Driıttel des 19 Jahrhunderts spezıell
Stolz für den Weg ber die Schulgehültenprü- für Landlehrer neben dem grundständıgen
fung C111 „Hıer eın Lehrer MIt SCIHNECETr Katheder- Seminar praktızıert S1C hatte überdies die orößteWeısheıt dıe Schule, sondern tern VO aller (56- Verbreitung außerhalb Deutschlands gefunden
lehrtenverkehrtheit unterrichtet eder WI1C ıhm

eintache Näatur, das VWOort (Gsottes und das Leben In der Zweıtfen Häiltfte des 19 Jahrhunderts hatte
eingıbt ec74 Di1e Folgen dieser eigenwillıgen Retarda- Sanz Deutschland dıe Professionalisierung der
tionspolıtık ZE1IZLEN sıch och Vısıtat1ıonsproto- grundständigen Seminarform CI1IE anerkannte Stan-
kollen Ende des 19 Jahrhunderts, WenNnn dardısıerung ertahren der 3jährıgen Präparandıe
1871 ber den 47 ahrıgen Nebenlehrer Eversmeer
heißt ‚INa recht zuL Lesen und Schreiben
unterrichten mehrA nıcht Seıin Wıssen 1ST sehr

Ziit nach Vandre, Schule Lehrer und UnterrichtSCI1112, 1ST nıcht eiınmal Stande EC1HNE ordentliche
Frage bilden 25 Und aus Vıisıtationsbericht Jahrhundert Göttingen 1973 65 f
des Jahres 1880 ber alteren Lehrer Moor- Vgl Vandre, ebhusen Zitiert Vandre da{fß dieser ZW ar Katechisie-
L  - „ SIN DCWISSC Frische und Orıiginalıtät bewiesen Vandre, ebd
habe, 1aber CS reSNELE orammatısche Fehler c 76

Zıt nach Vandre, ebd
och dıe Professionalısierung hat sıch ber den Zr nach Vandre, ebdsemiınarıstischen Ausbildungsweg 19 Jahrhun-
ert erfolgreich durchgesetzt und ZW ar wesentli- Herder, ach Schweizer Geschichtliche Nachrichten
chen dreitacher OIM über das Schullehrer Semiıinar Weımar, Weı1mar 1838
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SOZUSASCIL der Vorschule, die die Volksschule löst und Sanz der realen Lage ıdealısıert; bıs
anschlofß, tolgte das ebenfalls 3jährıge Seminar. Bıs der Lehrer 1ın der 7zweıten Hälfte des Jahrhunderts
ZAuflösung 1m Jahre 1926 gab 1m nıedersächsi- wıeder Geltung verlor un in eiıner Epoche, die
schen Raum tolgende Seminare: 1n Alfeld, Auriıch, sıch AL Anwalt der Jugend machte, entweder als
Braunschweıig, Bederkesa, Eınbeck, Hameln, FiAan- weltferner, lebensuntüchtiger Iräumer (Holz/Jersch-
9 Hıldesheim (_tk.) Lüneburg, Northeım, kes „ Traumulus“) der als reaktionärer, böswilliger
Osnabrück (ev und rK.), Oldenburg, Stade, Uelzen, Iyrann (Wedekinds „Frühlingserwachen“; Heinrich
Verden, Vechta (rk) und Wunstorf, Zzeıtwelse auch 1n Manns „Professor ÜUnrat) Hourerte.
Woltfenbüttel und Helmstedt. Präparandien betan-
den sıch 1n Diepholz, Duderstadt, Eınbeck, Gıthorn, Dı1e literaturgeschichtliche Beschreibung zeichnet
Melle, Woltenbüttel (dıe Lıiste 1STt ür Braunschweig also eıne DZEWISSE Gegenbewegung der VO uns
und Oldenburg nıcht vollständig). gezeichneten mühsamen Protessionalisıerungsgene-

In der VO technıschen Aufschwung un der
Zum Sozialstatus des Lehrers ım Spiegel der Po- Industrialisierung un den soz1alen Auflösungser-

pulärliteratur des Jahrhunderts scheinungen gejagten ersten Jahrhunderthälfte wiırd
Wıe der Blick aut die Zustandsgeschichte aut dem der Lehrer 7AB Symbol der Zufriedenheit 1mM ländlı-
lachen Lande, der sıch nıcht VO der propagıerten chen Kreıise strahlt uUu1ls schon verschmuıtzt
Idealtorm des semiıinarıstischen Ausbildungszu- ın Jean Pauls ‚Leben des vergnugten Schul-
schnıitts lenden lıefß, zeıgte, bjetet das 19 Jahrhun- meısterleın Marıa Wuz 1n Auenthal“ 1793) TAÄLT:
ert och eın durchaus bewegtes Spektrum, W 4S das Karrıerefigur e1nes SCMLESSCHNECNHN soz1alen Aufstiegs
Lehrerbild betritfft Die Frage ach dem Soz1alstatus, VO Schulmeister 7488 Pfarrer wırd ın seinem
dem gesellschaftlıchen Prestize, 1St VOT allem der „ Das Leben des Quintus Fixlein“ 1796) VO der
soz1alen Wirklichkeit INesSsSCIl ber wıe? Eın Aufklärung haben diese Lehrer das Streben ach
gangbarer Weg ware, die Anstellungsverträge und Biıldung den wıdrıgsten Lebensumständen
Abmachungen ber dıe Lehrereinkünfte studie- geerbt, SanNz 1n der soz1alen Einschätzung, w1e€e S1e
IC  > och mı1t solchen Statistiken haben WIrFr LLL dem evangelıschen Pfarrhaus zute1l ward (Vgl Abb
umrıßhaft das Lehrerbild 1m Blıck, W as VO der 19)
Offentlichkeit und zeıtgenössischen Umwelt
Mentalıtäten ıhm entgegenschlug. Eın rad-
INesSsser für diesen Aspekt uUuNscICcI Fragestellung, für Dıiese Biıldzeichnung sıch ftort 1ın der Dorifge-
den durch dıe zunehmende Professionalisierung schichtsliteratur 1mM Jahrhundert, deren NV-Ofr-

läufer Friedrich Altvater un Kurt Wormann diewahrnehmbaren Wandel 1n der Einschätzung des
Lehrers, biıetet das Bıld, das ber Lehrer 1n der T ite- Idyllerzählungen und „padagogischen Erzählungen“

der Zeıt, VOL allem der populären, entworfen rechnen.??
wırd Ich halte mich dabe1 zunächst Elisabeth Dıie Romane des Schweizers Hirzel („Die Wuırt-
Frenzels literaturwissenschafttliche „Stolf:, Motiv- schaft eines philosophischen Bauers: , Johann
un Symbolforschung“ (Stuttgart) VO 197825 und Heınrich Pestalozzis „Linhard und ertrud“ (1 T
Uwe Baurs literaturgeschichtliche Analyse „ DoA: ((vgl Abb 20) un Heıinrich Zschokkes „Das Gold-
geschichte“ mı1t dem Untertitel: AZUE Entstehung macherdorf“ VO 18417 enthalten durchgehend päda-

gogische Motive. Dies olt ganz besonders tür Jeremiasund gesellschaftlichen Funktion eıner liıterarıschen
Gattung 1im ormarz“ (München) VO 1978 In be1- Gotthelfs (m.a. W des leibhaftigen Schweizer Schul-
den wırd deutlıch, dafß der Lehrer eın beliebtes ıte- iınspektors Albert Bıtzıus) „Der Bauernspiegel“ VO

rarisches Motıv darstellt, gesellschaftliche ZU: 1836 und der „Schulmeıister“ VO 838/39 Gerade
stände beschreiben. Er erd SOZUSASCH Z.UHF E XCI dıe letztere Schrift, die ebentalls eiıne VO der Zeıt
plarıschen Fıgur für soz1alen Aufstieg, der allge- posıtıv aufgenommene Karrıere VO WeberjJungen
meılner: das Lehrerbild erscheint als das Brennglas
für die soz1alen Zustände und ständischen Selbstver-
ständnisse der Zeıt. Frenzel: AIn Spiegel soz1ıaler Z Frenzel, Stoif-, Motiıv- un Symbolforschung, Stuttgart

197/8;Entwicklung erg1ıbt sıch ) W CII dıe Gestalt des
Lehrers als literarısches Motıv historisch verfolgt Vgl Altvater, Wesen un! Form der deutschen Dortge-WITF: d Sıe wurde erst durch den pädagogischen Optıi- schichte 1mM Jahrhundert. Berlıin 1936 Wormann: Der
m1ısmus der Aufklärung aUuUsS eiıner Episodenrolle deutsche Bauernroman bıs auf Gotthelft. Dıss Freiburg 1924
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AbDbD 19 Jean Panul (Friedrich Richter) 17653 17825 AbDD Titelblatt UVONJ. Pestalozzis „Lienhard UN
Gertrud“ LEL

ZU Schulmeister beschreıibt, enthält 1e] Authenti- Wıe ZESAQT.: Diese posıtıve Aufsteigermentalität und
sches, sowohl Kritik den Schulzuständen un Zufriedenheitsidylle äandert sich in der zweıten
der Schulautsicht W1€ Dortschlendrian. Jeremias Jahrhunderthälfte; das Lehrerbild, das jer gezeich-Gotthelf vergleichbar sınd dıe Motivkonstellationen net wırd, muht sıch 1b 1m taglıchen Kleinkleıin hne
1m Schaffen des österreichischen Schulinspektors esonderen Erfolg. In Büchsels „ErinnerungenAdalbert Stifter. Die Landschule 1st ıhm „das orößte aus dem Leben eınes Landgeistlichen“ VO 1565
Bollwerk die Barbare1 der Massen“ und „eiıner (Berlın), dıie s1ıeben Auflagen erlebten, werden die
der wiıchtigsten Männer 1m Staat 1Sst der Landschul- Aufsteigerjahre ber Seminar- un Schuldienst V
lehrer  «30 (Vgl Abb 21) der ersten Jahrhunderthälfte außerst sozialkrıtisch
Der Lehrer agıert 1n diesen Dorfgeschichten neben beleuchtet. (Vgl Abb 22)
adlıgen Damen und geistlichen Herren, eıne HA
ßerst roduktive Autorengruppe”, W1e€e Rudolf
Schen 1n seıner Analyse „Volk hne Buch“ VO Kosch, Adalbert Stifter als Mensch, Künstler, Dıiıchter
1977 teststellt.}! und Erzıeher, Regensburg 193Z,

31 Schenda, Volk ohne Buch Studien Z Sozialgeschichte
der populären Lese-Stotfte München LO
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[a oibt CS den Dorflehrer, der sıch seıner Herkunft
schämt, da kommt der Konflikt zwischen den Schul-
meıster-Lehrern und den semiıinarıstischen Lehrern,
wobel dıe letzteren ihrer Arroganz und N ef»
bildetheit „Professoren“ geNANNL werden, iın den
Blıck, und da wırd dıe AbhängıgkeıtVO Pfarrer un

'l die Last entwürdıgender Küsterdienste ZUFT Sprache
S P x u.

gebracht.
„ St der Kuster verpflichtet, den Pastor der AÄAmts-
handlung abzuholen? Muf( den Ornat eal dıe

Ml Agende ach dem Filiale tragen? Muf(ß das Lied
Sonnabend und dıe übrigen Anordnungen für den
Sonntag persönlich entgegennehmen der annn CS
durch Brietfe der Boten 1abmachen? Mulfß das

Abb 27 Fın Beispiel professioneller l déllle der Vierzeıiten- und das Jahrgeld persönlıch 1n der
Gartenlaube“ (1867) „Schullehrers Geburtstag“, nach einem Gemeıinde für den Pastor einsammeln? Mußf(ß be]

Stich VO  N Lasch Leichen und Hochzeıten 1m Dorftfe umhergehen un!
dıe (Jäste einladen? Mußf( VOL dem Anfange des
Gottesdienstes och auf das Schlofß gehen un: der
Herrschaft anmelden, da der Pastor gekommen se1?anifen über Mufß CI; W CI einmal genöthigt ISt. die Schule
einen halben Tag austallen lassen, AYA@ } Pastor
Erlaubnifß haben der genugt die bloße Anzeige:
Mufß dem Geırstlichen iın der Kırche das LiedVehrerbildun aufschlagen VOT dem Begınn des Gottesdienstes?
Mußf( auf das herrschaftlıche hor eıinen Zettel
legen, auf dem die Nummer und der Anfang des
Liedes stehen? Mufß 1ın der Kiıirche un! be1 jederE Amtsverrichtung das Küstermäntelchen anlegen der
annn auch 1n eiınem Srauchn der braunen ockDa gibt es den Dorflehrer, der sich seiner Herkunft  schämt, da kommt der Konflikt zwischen den Schul-  \r  meister-Lehrern und den seminaristischen Lehrern,  wobei die letzteren wegen ihrer Arroganz und Ver-  bildetheit „Professoren“ genannt werden, ın den  ‘é  Blick, und da wird die Abhängigkeit vom Pfarrer und  l  die Last entwürdigender Küsterdienste zur Sprache  Z  C  Ca  d  gebracht.  N  „Ist der Küster verpflichtet, den Pastor zu der Amts-  -  handlung abzuholen? Muß er den Ornat und die  A  Agende nach dem Filiale tragen? Muß er das Lied am  !  Sonnabend und die übrigen Anordnungen für den  Sonntag persönlich entgegennehmen oder kann er es  durch Briefe oder Boten abmachen? Muß er das  Abb. 21 Ein Beispiel professioneller l d;lle m ;ie;  Vierzeiten- und das Jahrgeld persönlich in der  „ Gartenlaube“ (1867) — „Schullehrers Geburtstag“, nach einem  Gemeinde für den Pastor einsammeln? Muß er bei  Stich von C. Lasch  Leichen und Hochzeiten ım Dorfe umhergehen und  die Gäste einladen? Muß er vor dem Anfange des  Gottesdienstes noch auf das Schloß gehen und der  Herrschaft anmelden, daß der Pastor gekommen sei?  SGedanken über  Muß er, wenn er einmal genöthigt ist, die Schule  einen halben Tag ausfallen zu lassen, vom Pastor  Erlaubniß haben oder genügt die bloße Anzeige?  Muß er dem Geistlichen in der Kirche das Lied  Sehrerbildun:  aufschlagen vor dem Beginn des Gottesdienstes?  .  Muß er auf das herrschaftliche Chor einen Zettel  legen, auf dem die Nummer und der Anfang des  Liedes stehen? Muß er in der Kirche und bei jeder  Bon  Amtsverrichtung das Küstermäntelchen anlegen oder  kann er auch in einem grauen oder braunen Rock  Eduar  erscheinen? Solche und ähnliche Fragen traten hier  d 99t3;6!—  und dort so in den Vordergrund, als wenn davon  wirklich das Heil der Welt abhänge.“?  Hier wird also ein ganzes Tableau von sozialer In-  dienstnahme und Erniedrigung, das zwischen Pfar-  rer und Lehrer stand, ausgebreitet. Wilhelm Schar-  relmann liefert in seinem Lehrerroman „Michael  Dorn“ (1909) ein Bild der Entzweiung zwischen  Lehrer und Pfarrer mit der Konsequenz des Kir-  chenaustritts. Hier wird das Aufbegehren und die  Emanzipation der Volksschullehrer gegenüber der  Kirche vorweggenommen. In Wilhelm Raabes „Der  Hungerpastor“ erheben die armen Schullehrer Sil-  bermann und die verwahrloste Anstalt, an der er  unterrichtet, schwere soziale Anklage, und in Otto  9)>c_r'lég nn Quelle a& Meyer in Leipzig  Ernsts Schauspiel „Flachsmann als Erzieher“ (1901)  920  Abb. 22 Titelblatt von Sprangers Schrift von 1920, mit der  Sprangers „Vaterschaft“ mit der Pädagogischen Akademie  verbunden wurde  32 Büchsel,E.: Erinnerungen. 4. Auflage 1872, 191. Kap: „Der  Küster und der Lehrer“.  57ar erscheinen? Solche und Ühnliche Fragen tratfen 1erv
und OfIt 1ın den Vordergrund, als WCNN davon
wiırkliıch das Heil der Welt abhange:
Hıer wırd also eın BaANZCS Tableau VO soz1ıaler In-
dienstnahme un Erniedrigung, das zwıischen Pfar-
LT und Lehrer stand, ausgebreıtet. Wılhelm Schar-
relmann 1etert 1n seınem Lehrerroman „Miıchael
Dorn  c (1909) eın Bıld der Entzweıiung zwıschen
Lehrer und Pfarrer mıt der Konsequenz des Kır-
chenaustritts. Hıer wırd das Aufbegehren und die
Emanzıpatıon der Volksschullehrer gegenüber der
Kırche VOLWESSCHOIMMECN. In Wılhelm Raabes „Der
Hungerpastor” erheben die Schullehrer Sıil-
bermann und dıe verwahrloste Anstalt, der
unterrichtet, schwere soz1ale Anklage, un 1n OttoDerlan Quelis (1:11: in Leipzig Ernsts Schauspiel „Flachsmann als Erzieher“ (1901)1920

Abb Titelblatt VO:  x Sprangers Schrift VO  N 1920 mML der
Sprangers Vaterschaft“ mıl der Pädagogischen Akademie
verbunden wurde

Büchsel,E.: Erinnerungen. Auflage 187/2, 191 Kap „Der
Kuster un:! der Lehrer“.
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wırd der Schuldirektor al Z Urkundentälscher. Diese Zusammenhänge können 1er nur kurz aufge-
Bleibt NUI, da{ß das Motto des ausgehenden 19 Jahr- ze1ıgt werden. Im Reflexbereich b7zw UÜberbaurah-
hunderts: „Bildung 1St Macht!“ 1ın Heınrıch Manns INenNn VO Erzıehung und Ausbildung werden Verän-
„Professor Unrat“ 1NSs Gegenteıl verkehrt wırd Was derungen sıchtbar
der Lehrer produziert, hat keinen eigentlichen (76-
genwert mehr Seine Chance liegt HUT darın, da{ß f  Ca in einem chüler- und Jugendbild, m1t
den AUnrat- das nnutze 1in seinem tradıtionsbe- Verve und Radıikalität formuliert 1n der Jugendbe-
frachteten Bıldungsgebaren, ber Bord wiırft und WCSUNS, et wa in (sustav Wynekens Programm-
Bıldung mIıt Zeıt und Jugend 1HEU abstimmt. Sollte schrift VO 1913 „Schule un Jugendkultur“ der
1es nıcht auch eiıne eCu€e Perspektive für die weıtere der VO 1914 „Die CUuU«C Jugend“ der VO 1919
und notwendıge Proftessionalisierung haben? Fur „Der Kampf für dıe Jugend“;
den Volksschullehrer selbstredend anders als für den
Philologen! in einer Schulorganisation, siıchtbar-

sten 1n der Neuordnung, dıe Weı1mar mı1t seinem
Reichsschulgesetz VO 1919 anstrebte, VO der

III. Das Lehrerbild ım Spiegel sich zyuandelnder 1aber 1920 1Ur das Grundschulgesetz Wirklichkeit
schulischer Tätigkeits- UnN hochschulischer Ayus- wurde, dem annn der „Rahmenplan“ VO 1959
bildungsformen und der „Strukturplan“von 1976 weıterbauten, 1ın

deren Bannkreıs dıe alte Volksschuleinheit aufge-
Wandel der Bedingungen und Zuspitzung der löst wurde und Grundschule, Orıientierungsstufe

Professionalisierungsfrage, dargestellt Beispiel und Hauptschule CU«C Einheiten mi1t LAl
Eduard Spranger DO  SS ordnungen wurden;
Protessionalisierung durch Wıssenschaft, 1es 1St dıie
Generaltendenz des Wandels des Lehrerbildes. schließlich 1in der Veränderung der Inhalte und
Sowohl der Zuschnitt der sıch wandelnden Ausbil- Methoden, zunächst sıchtbarsten 1ın eıner V er
dung VO der Autfklärung bıs 1NSs 248) Jahrhundert drängung der Religion VO ihrer beherrschenden
zeıgt diese Tendenz, WwW1e€ WIr gesehen haben, als auch Posıtion, sodann 1n der Veränderungstilut, dıe Bil-
das Selbstverständnıiıs der Lehrer, WwW1e€e 065 sıch 1ın der dungspläne, Rıchtlinien und Curricula bıs heute
Lıteratur, 1aber erst recht 1ın ıhren Verbandsforderun- eıner ımmer schrofferen Wıissenschaftsausrich-
oCH 1b der Jahrhundertmitte sıgnalısıert. Dıie Bestre- Lung der Schule artıkulieren.
bungen der Lehrerschaft z1elten auf wissenschaft-
iıch anerkannte Protessionalıität. Kann und wırd Dı1e Professionalisierung des Lehrerbildes wurde
die Lehrerschaft dieses Ziel erreichen? Welche Un einer unauthaltsamen Aufgabe 1mM Reflex dieser
terstutzungen und welche Barrıeren hat das 20 Jahr- Prozesse. Auf der indıvıduellen Ebene bıldet sıch
undert aufzuzeigen? diese Aufgabe 1b 1ın CI SaNzZ zentralen Ereijgnıissen:

1m Jahre 1919 wiırd die geistliche Ortsschulaufsicht
Dıies hängt schließlich VO der Entwicklung des beseılt1igt, ferner wırd dıe Entwicklung ZUT geme1n-
polıtischen, wiırtschaftliıchen und kulturellen 5Systems deunabhängigen Lehrerbesoldung, die schon VOT 1914
218 und ıhren Rückwirkungen auf das Erziehungs- eingeleitet worden WAal, 1m Reich durchge-

5und schliefßlich werden 1b 1419720 die Küster-und damıt Lehrerausbildungssystem. Die Z TCV:!
lutionären und evolutionären Veränderungen 1im dienste VO Schuldienst mıiıt der Ausnahme,
Jahrhundert, die engagıerten Ankündigungen 1n der da{ß der 5S0OS „höhere Küsterdienst“, der Organısten-
Reformpädagogık, die CUC gesellschaftliche Basıs 1n un Lektordienst, me1st mı1t der ersten Schulstelle
der ersten deutschen, Z tragısch ungelıebten Demo- och organısch verbunden blieb Schon AaUus diesem
kratıie ach 1918, Jene iımpulsgeladene Schiebemasse Blickwinkel wırd eıne Neuorientierung des Lehrer-
für eıne pädagogısche Reform VO rıtten Reıich bıldes mı1t Ausbildungsansprüchen siıchtbar.
zunächst geschickt ZENULZL und annn kläglich m1{$-
raucht und schließlich dıe muühsame Wiederauf- Es2und oll 1er der Prozeiß dieser Professiona-
nahme der Reformimpulse 1ın der Republik, 1ın lisıerung des Volksschüllehrers, den die Profes-
der WITr leben S1€e konturıeren den Lehrerbildwandel s1ıonalısıerung des Berufs- und Sonderschullehrers
1n 9 B Professionalısıerungsschü- schließlich auch ıhr entfaltetes Selbstver-
ben ständnıs teılhat, Eduard Sprangers Posıtion
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Denkschriuft 7A8DE Seminartfrage „Grundsätzlıches AT

Umgestaltung der Volksschullehrerseminare“
Denkschriuft 19 unvertafßte schließlich 1m Herbst
1919 dıe „Gedanken ber Lehrerbildung“ (veröf-
fentlicht sıcherlich das entscheidende Buch,

HELMUIH KITTEL das 1929 un! 1930 och Neuauflagen erlebte un bıs
1Ns Nachkriegsdeutschland hineinwirkte. (Vgl Abb

In den tolgenden Ausführungen tolge ich 1ın der Ten-Die dee enz der ArbeitV Gerhard Meyer-Willner,
die die Revısıon des Spranger-Bildes konsequen-der EesSteHn ın AngriffChat.

Sprangers Posıtion für eıne Neuordnung der Lehrer-
bıldung macht sıch eıner krıtischen Analyse der
bisherigen semiınarıstischen Ausbildung test, dıe
als Pädagogiklehrer in eınem Berliner Lehrerinnen-
emınar (alıas „Hornvıehstall“, ach Spranger 1ın
eiınem prıvaten Brief) 1im Jahre 19 selbst kennenge-
lernt hat Diese Kritik o1bt Aufschlufß ber das Leh-
rerbild VO seıten der gebildeten Offentlichkeit 1&Hal
Wiıssenschaft:; s1e stellt VOIL allem negatıv heraus den
handwerkhatten un gedächtnisorientierten  VE ehr-
etrieb 1m Seminar, enzyklopädiısche 1ssens-

LAG ITZ kultur un seıne relig1ös CHNSC un unpolitische Aus-
A3 richtung ”

Das Seminarsystem CYrZCUSC „Köpfe, aber keine
CCMenschen“ un „Wıssen, 1aber keine Bildung

Diese Aussagen sınd wichtig, da S1E das sem1narıst1-
sche Lehrerbild des Jahrhunderts verkomplettie-
S  - Die „Überfüllung mı1t Gedächtnisstoff“ führe
dazu, da der Lehrer arbeıten gelernt habe, „aberAbb Tittelblatt der ohl bekanntesten ‘Scbrift “VO  x arbeıten 1st für ıh lernen, nıcht denken“, 1St UmgangKıttel, die für dıe Idee der Pädagogischen Hochschule den mıt Antworten als „feststehende Wahrheiten“. WıSs-(Geıst Sprangers reklamıiert (1954) SC  a se1 „abgesperrt” un! „amtlıch fixiert“.  « 36 Spran-
SCIS HE Zielformeln für eıne CUuU«c Protessionalisie-

aufgezeigt werden, der maßgeblich die politische, rung sınd „Humanıtätsbildung, Wıssenschaft un
auch wıssenschaftliche Diskussion un Banf- Berutfsbildung“ das klingt ZzuL, läuft aber, WwW1e sıch

erweısen wırd, 1n den Konsequenzen für die akade-wıcklung bestimmt hat Seine Posıtion konturıert
sowohl Diskussion undKontroversen Weımars W1€ mische Ansiedlung der Lehrerbildung 1Ns Abseits
ach 1945, zumiıindest bıs Antang der 600er Jahre
Diese Diskussion und mıt der Posıtion Sprangers
decouvriert zugleichVerständnisse und Miı(ßßverständ- Meyer-Wıllner, Eduard Sprangerund die Lehrerbildung.nısse ın Sachen Lehrerbildung autf exemplarische Dıie notwendige Revısıon eınes Mythos. Bad HeılbrunnWeıse für diese Zeıtspanne. (Vgl Abb 23) 1986 Dıss Braunschweig 1986

pranger, Denkschriuft 1918 abgedruckt 1N: Paff-Spranger wurde als Berater be1 den Sondierungsge-
sprächen eıne Neuordnung 1in Preußen Anfang rath: Eduard pranger und dıe Volksschule. Bad Heilbrunn

197 DA D1918 herangezogen, W ar zentrale Fıgur in der
Reichsschulkonferenz, dabe1 1n ständıgem Austausch pranger, E, eb 216
mıt eınem anderen bedeutsamen Macher, Georg Ker-

pranger, eb 224schensteiner, erarbeıtete 1m September 19158 eıne
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Wiährend dıe pädagogısche Publizistik und (@2- SCIZECNH,; ehn zugleich werden mı1ıt ıhnen die Haupt-
barrıeren siıchtbar, dıe dıe volle akademische Protfes-schichtsschreibung Spranger als den Vater der Päd-

agogischen Akademie und der Pädagogischen sıonalısıerung der Volksschullehrer och ber eın
Hochschule feiert, VOTLT allem durch Schriften VO halbes Jahrhundert aufgehalten haben Diese Argu-
Helmut Kittel VO 1945, 1957 und 196527 (vgl Abb stutzen sıch VOT allem aut Sprangers bekann-
25); aber auch VO Albert Reble VO 19585 ochsti- Schriuft (neben seinen „Lebenstormen“ und der
lısıert, 1st die Einschätzung VO Sprangers Wirksam- „Jugendpsychologie“): „Gedanken ber Lehrerbil-
eıt 1ın den entscheidenden Schriften und Jahren dung“ VO 1920
ach der gründlıchen Analyse des Schritttums Spran- Da 1st zunächst das quantitatıve Argument, Leh-
SCIS durch die Braunschweiger Dissertation VO rerbildung der Uniıversıität bringe „NIChtT
Meyer-Wıllner VO 1986 1n hohem Ma{fie heute — bewältigende Stundenzahl“*?, der „Uberbevölke-
visionsbedürttig. Es zeıgt sıch Spranger W Aar eigent- rung“ der Universıität korrespondıere ıhre „Verwu-
ıch nN1ıe für eıne wissenschaftlich-professionelle stung“” und e1ıne „Entvölkerung der Volksschule“>°.
Lehrerbildung 1mM Sınne unıversıtärer Ausbildung; Als qualitatives Argument 1STt Sprangers Grundan-
W as wollte, W ar eın für die Wissenschaft geöffne- siıcht werten, da{ß die Uniıversıtät „Wissenschaft
tes Seminar. Damıt stellt S1ICH, allerdings meı1st nıcht für den unmıttelbaren Bedarf und Verbrauch
dıplomatisch verdeckt als offen??, dıe se1it den
/0er Jahren des Jahrhunderts 1n der Lehrerschaftt
un! ıhren Verbänden erhobenen Forderung ach Kıttel, Die Idee der Päd Hochschule. Franktfurt 1954; Die
eıner unıversıtären Ausbildung.“ Entwicklung der Pädagogischen Hochschulen
Ja, Spranger 1st der Wortführer jener gesellschaftli- Hannover 1957 Die Pädagogischen Hochschulen. oku-

ihrer Entwicklung. Weinheim 1965chen Gruppen, dıe mi1t der mı1ıt orofßer Mehrheıit 1n
der Weımarer Verfassung gefundenen Formel VO
der „hochschulmäfßıigen Ausbildung aller Lehrer“ Reble, Lehrerbildung iın Deutschland, Ratıngen 1958

nıcht mehr verbinden als eıne eben den Wissenschaf- Vgl Meyer-Wıllner eb
en angepafßte Seminarbildung.“' Für dıe Integration der Lehrerbildung 1ın die UniversıitätSpäater EIrST bıllıgt Spranger durch den Druck der

haben sıch mafßßgebliche Pädagogen un: Erzıiehungswissen-öffentlichen Meınung un! den polıtischen Gang dıe
Pädagogische Akademıe als eıne Art Sonderhoch- schaftler se1it langem un: überzeugend eingesetzt, Lindner

1874, Seyfert 1905 Tumlirz 1915 Tews 1913 191 S, Muthe-
schule.*? In eiınem Brief Albert Reble VO S1US 1919 s1e W ar dıe Forderung der Denkschriuft der preufßi-
29.9.1962 schreıbt Spranger, da{fß seıne „Idee der e1- schen Seminardıirektoren un: des Deutschen Lehrer-

vereıns VO  - Ö, der dafür die „erziehungswissenschaftlichegenständiıgen Pädagogischen HochschuleWährend die pädagogische Publizistık und Ge-  setzen, denn zugleich werden mit ihnen die Haupt-  barrieren sichtbar, die die volle akademische Profes-  schichtsschreibung Spranger als den Vater der Päd-  agogischen Akademie und der Pädagogischen  sionalisierung der Volksschullehrer noch über ein  Hochschule feiert, vor allem durch Schriften von  halbes Jahrhundert aufgehalten haben. Diese Argu-  Helmut Kittel von 1945, 1957 und 1965° (vgl. Abb.  mente stützen sich vor allem auf Sprangers bekann-  25), aber auch von Albert Reble von 1958°® hochsti-  teste Schrift (neben seinen „Lebensformen“ und der  lisiert, ist die Einschätzung von Sprangers Wirksam-  „Jugendpsychologie“): „Gedanken über Lehrerbil-  keit in den entscheidenden Schriften und Jahren —  dung“ von 1920.  nach der gründlichen Analyse des Schrifttums Spran-  Da ıst zunächst das quantitative Argument, Leh-  gers durch die Braunschweiger Dissertation von  rerbildung an der Universität bringe eine „nicht zu  Meyer-Willner von 1986 - in hohem Maße heute re-  bewältigende Stundenzahl“*®, der „Uberbevölke-  visionsbedürftig. Es zeigt sıch: Spranger war eigent-  rung“ der Universität korrespondiere ıhre „Verwü-  lich nie für eine wissenschaftlich-professionelle  stung“ und eine „Entvölkerung der Volksschule“>°.  Lehrerbildung im Sinne universitärer Ausbildung;  Als qualitatives Argument ist Sprangers Grundan-  was er wollte, war ein für die Wissenschaft geöffne-  sicht zu werten, daß die Universität „Wissenschaft  tes Seminar. Damit stellt er sich, allerdings meist  nicht für den unmittelbaren Bedarf und Verbrauch  diplomatisch verdeckt als offen??, gegen die seit den  70er Jahren des 19. Jahrhunderts in der Lehrerschaft  und ihren Verbänden erhobenen Forderung nach  3%  Kittel, H.: Die Idee der Päd. Hochschule. Frankfurt 1954; Die  einer universitären Ausbildung.“°  Entwicklung der Pädagogischen Hochschulen 1926-1932.  Ja, Spranger ist der Wortführer jener gesellschaftli-  Hannover 1957; Die Pädagogischen Hochschulen. Doku-  mente ihrer Entwicklung. Weinheim 1965.  chen Gruppen, die mit der mit großer Mehrheit in  der Weimarer Verfassung gefundenen Formel von  38  der „hochschulmäßigen Ausbildung aller Lehrer“  Reble, A.: Lehrerbildung in Deutschland, Ratingen 1958.  nicht mehr verbinden als eine eben den Wissenschaf-  39  Vgl. Meyer-Willner ebd., 324ff.  ten angepaßte Seminarbildung.“!  40  Für die Integration der Lehrerbildung in die Universität  Später erst billigt Spranger durch den Druck der  haben sich maßgebliche Pädagogen und Erziehungswissen-  öffentlichen Meinung und den politischen Gang die  Pädagogische Akademie als eine Art Sonderhoch-  schaftler seit langem und überzeugend eingesetzt, so Lindner  1874, Seyfert 1905, Tumlirz 1913, Tews 1913 u. 1918, Muthe-  schule.“*? In einem Brief an Albert Reble vom  sius 1919; sie war die Forderung der Denkschrift der preußi-  29.9.1962 schreibt Spranger, daß seine „Idee der ei-  schen Seminardirektoren (1919) und des Deutschen Lehrer-  vereins von 1918, der dafür die „erziehungswissenschaftliche  genständigen Pädagogischen Hochschule ... als eilige  Fakultät“ an der Universität vorsah.  Skizze entstanden“ ist.*® Meyer-Willner spricht ın  seiner Spranger-Analyse von einem „taktischen Ver-  4  -  Vel. Spranger: Denkschrift. (918, in Patfrath 1971 218.  legenheitsprodukt“**, und die Tatsache, daß Spran-  ger auch noch 1928 bereit war, die Lehrerbildung zu  42  Vgl. Meyer-Willner, ebd., 144.  reseminarisieren*°, zu einem Zeitpunkt, als in Preu-  43  Nach Meyer-Willner, ebd., 240.  ßen die Pädagogische Akademie gerade zwei Jahre ın  Gang gekommen war und in Braunschweig gerade  44  Meyer-Willner, ebd., 239  ein Jahr Lehrerbildung — in die 'TH integriert — mıt  Erfolg praktiziert werden konnte, wie Sandfuchs in  45  Vgl. Meyer-Willner, ebd., 312ff.  seiner Hildesheimer Dissertation von 1978 nach-  46  Vgl. Sandfuchs, U.: Universitäre Lehrerausbildung in der  weist, sie weist seine Position geradezu als reaktionär  Weimarer Republik und im Dritten Reich. Bad Heilbrunn  aus.‘® Angesichts der Reseminarisierung im Drit-  1978°  ten Reich spricht Spranger in einem Brief an Blätt-  ner vom 28.3.1939 sich decouvrierend davon, „daß  47  Nach Meyer-Willner, ebd., 329.  das innerlich Vernünftige ungewollt wieder heraus-  48  Brief Sprangers an M. Stellmann vom 18.12.1940 — nach  kommt“*, und an anderer Stelle spricht er von den  Meyer-Willner, 330.  „ersten Mißgriffen ... zwischen 1920 — 26“*#,  49  Spranger: Gedanken zur Lehrerbildung, 1920, 34.  Es ist von epochaler Bedeutung, sich mit den Be-  50  Spranger: Denkschrift 1918. In: Paffrath 1971, 407 — 411.  gründungen für Sprangers Position auseinanderzu-  60als eilıge Fakultät“ der Universıität vorsah.Skızze entstanden“ ist.? Meyer-Wıllner spricht 1ın
seıner Spranger-Analyse VO eınem „taktiıschen Ver- Vgl pranger: Denkschrıiuft. 19158, iın Paffrath 1971 718
legenheıitsprodukt  A und die Tatsache, da{ß Spran-
CI auch och 19258 bereıt WAal, dıe Lehrerbildung Vgl Meyer-Wıllner, eb 144
resemiınarısıeren””, eiınem Zeitpunkt, als 1n Preu- ach Meyer-Wıllner, eb 240en dıe Pädagogische Akademıie gerade zweı Jahre 1ın
Gang gekommen W ar und Kgl Braunschweıig gerade Meyer-Wıllner, eb 239
e1n Jahr Lehrerbildung ın dıe integrıiert miıt
Erfolg praktizıert werden konnte, WwW1e€e Sandfuchs 1n Vgl Meyer-Wıllner, eb:
seıner Hıldesheimer Dissertation VO 1978 ach-

Vgl Sandfuchs, Uniiversitäre Lehrerausbildung ın derweıst, s1e weIılst se1ıne Posıtion geradezu als reaktionär Weımarer Republık un 1mM Drıiıtten Reich Bad HeılbrunnAaUS  46 Angesichts der Reseminarisierung im rıt= 1978
ten Reich spricht Spranger iın eiınem Brief Blätt-
1ICT VO 28 2 1939 sıch decouvrierend davon, „dafß ach Meyer- Wıllner, eb 23729
das iınnerlich Vernünftige ungewollt wıeder heraus-

Brief Sprangers Stellmann VO nachkommt  El un! anderer Stelle spricht VO den Meyer-Wiıllner, 330
SErTrSieH MißgriffenWährend die pädagogische Publizistık und Ge-  setzen, denn zugleich werden mit ihnen die Haupt-  barrieren sichtbar, die die volle akademische Profes-  schichtsschreibung Spranger als den Vater der Päd-  agogischen Akademie und der Pädagogischen  sionalisierung der Volksschullehrer noch über ein  Hochschule feiert, vor allem durch Schriften von  halbes Jahrhundert aufgehalten haben. Diese Argu-  Helmut Kittel von 1945, 1957 und 1965° (vgl. Abb.  mente stützen sich vor allem auf Sprangers bekann-  25), aber auch von Albert Reble von 1958°® hochsti-  teste Schrift (neben seinen „Lebensformen“ und der  lisiert, ist die Einschätzung von Sprangers Wirksam-  „Jugendpsychologie“): „Gedanken über Lehrerbil-  keit in den entscheidenden Schriften und Jahren —  dung“ von 1920.  nach der gründlichen Analyse des Schrifttums Spran-  Da ıst zunächst das quantitative Argument, Leh-  gers durch die Braunschweiger Dissertation von  rerbildung an der Universität bringe eine „nicht zu  Meyer-Willner von 1986 - in hohem Maße heute re-  bewältigende Stundenzahl“*®, der „Uberbevölke-  visionsbedürftig. Es zeigt sıch: Spranger war eigent-  rung“ der Universität korrespondiere ıhre „Verwü-  lich nie für eine wissenschaftlich-professionelle  stung“ und eine „Entvölkerung der Volksschule“>°.  Lehrerbildung im Sinne universitärer Ausbildung;  Als qualitatives Argument ist Sprangers Grundan-  was er wollte, war ein für die Wissenschaft geöffne-  sicht zu werten, daß die Universität „Wissenschaft  tes Seminar. Damit stellt er sich, allerdings meist  nicht für den unmittelbaren Bedarf und Verbrauch  diplomatisch verdeckt als offen??, gegen die seit den  70er Jahren des 19. Jahrhunderts in der Lehrerschaft  und ihren Verbänden erhobenen Forderung nach  3%  Kittel, H.: Die Idee der Päd. Hochschule. Frankfurt 1954; Die  einer universitären Ausbildung.“°  Entwicklung der Pädagogischen Hochschulen 1926-1932.  Ja, Spranger ist der Wortführer jener gesellschaftli-  Hannover 1957; Die Pädagogischen Hochschulen. Doku-  mente ihrer Entwicklung. Weinheim 1965.  chen Gruppen, die mit der mit großer Mehrheit in  der Weimarer Verfassung gefundenen Formel von  38  der „hochschulmäßigen Ausbildung aller Lehrer“  Reble, A.: Lehrerbildung in Deutschland, Ratingen 1958.  nicht mehr verbinden als eine eben den Wissenschaf-  39  Vgl. Meyer-Willner ebd., 324ff.  ten angepaßte Seminarbildung.“!  40  Für die Integration der Lehrerbildung in die Universität  Später erst billigt Spranger durch den Druck der  haben sich maßgebliche Pädagogen und Erziehungswissen-  öffentlichen Meinung und den politischen Gang die  Pädagogische Akademie als eine Art Sonderhoch-  schaftler seit langem und überzeugend eingesetzt, so Lindner  1874, Seyfert 1905, Tumlirz 1913, Tews 1913 u. 1918, Muthe-  schule.“*? In einem Brief an Albert Reble vom  sius 1919; sie war die Forderung der Denkschrift der preußi-  29.9.1962 schreibt Spranger, daß seine „Idee der ei-  schen Seminardirektoren (1919) und des Deutschen Lehrer-  vereins von 1918, der dafür die „erziehungswissenschaftliche  genständigen Pädagogischen Hochschule ... als eilige  Fakultät“ an der Universität vorsah.  Skizze entstanden“ ist.*® Meyer-Willner spricht ın  seiner Spranger-Analyse von einem „taktischen Ver-  4  -  Vel. Spranger: Denkschrift. (918, in Patfrath 1971 218.  legenheitsprodukt“**, und die Tatsache, daß Spran-  ger auch noch 1928 bereit war, die Lehrerbildung zu  42  Vgl. Meyer-Willner, ebd., 144.  reseminarisieren*°, zu einem Zeitpunkt, als in Preu-  43  Nach Meyer-Willner, ebd., 240.  ßen die Pädagogische Akademie gerade zwei Jahre ın  Gang gekommen war und in Braunschweig gerade  44  Meyer-Willner, ebd., 239  ein Jahr Lehrerbildung — in die 'TH integriert — mıt  Erfolg praktiziert werden konnte, wie Sandfuchs in  45  Vgl. Meyer-Willner, ebd., 312ff.  seiner Hildesheimer Dissertation von 1978 nach-  46  Vgl. Sandfuchs, U.: Universitäre Lehrerausbildung in der  weist, sie weist seine Position geradezu als reaktionär  Weimarer Republik und im Dritten Reich. Bad Heilbrunn  aus.‘® Angesichts der Reseminarisierung im Drit-  1978°  ten Reich spricht Spranger in einem Brief an Blätt-  ner vom 28.3.1939 sich decouvrierend davon, „daß  47  Nach Meyer-Willner, ebd., 329.  das innerlich Vernünftige ungewollt wieder heraus-  48  Brief Sprangers an M. Stellmann vom 18.12.1940 — nach  kommt“*, und an anderer Stelle spricht er von den  Meyer-Willner, 330.  „ersten Mißgriffen ... zwischen 1920 — 26“*#,  49  Spranger: Gedanken zur Lehrerbildung, 1920, 34.  Es ist von epochaler Bedeutung, sich mit den Be-  50  Spranger: Denkschrift 1918. In: Paffrath 1971, 407 — 411.  gründungen für Sprangers Position auseinanderzu-  60zwıschen 1920 2648
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<51  produziere (damıt distanzıert sıch Spranger auch berg VO E9SS; und eın Gutachten ber dıe Konfes-
VO der Technischen Hochschule); dıe unıversıtäre s1onalıtät un Sımultaneıität der Lehrerbildung in
Volksschullehrerbildung bringe eıne weıtere „Philo- Württemberg VO 1960 Stellung bezogen: ın der
logisıerung der Uniiversität“ un:! eıne Steigerung des Grundtendenz nıcht anders als 191 9 Lehrerbild un
„Oberlehrertums 5 Er ordert dessen eıne Lehrerbildung lıeben 1ın der Posıtion Sprangers
eigenständıge „Bildnerhochschule“, ennn „Der gefangen, wobelr das MifSverständnıis eıner ‚Subal-
Lehrer des Volkes darf wen1g e1n Spezıalıst se1ın ternısıerung eines ıdeal emporstrebenden Standes“,
w1e€e eın Unıiversalkrämer und enzyklopädischer Kopft: WwW1e€ selbst ausführt, ımmer 1m Auge haben muß—

mu VOTLI allem eın Kulturträger se1n, oder, W as te  56 Als typısch für diese Befangenheıt U Eın-
dasselbe Sagl eın Bıldungsträger 2WAB! gehört aber schnürung der Lehrerbildung oll eın /ıtat A4AUS Spran-
eıne eigentümliche Ausbildung, dıe VO der gelehr- SCIS Schruft: „Der geborene Erzieher“ AUS den 50er
ten abweıcht, hne ırgendwıe geringwertiger

ccC5 j
Jahren stehen: „Der Lehrer des Volkes mu{ß authö-

se1n. LCI, sıch unablässıg mı1t dem Akademıiker vergle1-
Damıt vermischt sıch auch e1ın sozial-segretatives chen, wobei L1LL1UT ein Mınus für ıh herauskommen
Moment: „Biıldung für den Lebenskreis“ als Aufga- aı Er MUu seine Pflicht und seıne hre auf Sanz
be des Volksschullehrers auf der eınen Seıte und anderem Feld suchen und stolz daraut se1n, da{fßs ıhm
„Gelehrsamkeıt“ für den Philologen andererseıts>* eıne Aufgabe AVAOS eıner Würde gestellt iSt, die alle
Schließlich fügt och eın organisatorisches Ar- anderen überstrahlt, zugleıch aber VO eıner Neu-
gument Die ür dl€ Lehrerbildung notwendıge heit, die den Eınsatz der Besten lohnt.“>7
Verbindung VO Theorie un Praxıs vertälsche Idee
un! Aufgabe der Uniıiversıität?°. In Z7wel Schriften des ausgehenden Dezennıiıums

aber kündiıgte sıch als Reflex aut dıe veränderte Zeıt-
Argumente ım Umbruch UuUnN dze Folgen für e1n lage eıne Revısıon des Konzepts der Bildner- un

Lehrerbild heute Sonderhochschule (als Hıntergrund für beıide
Alle diese Argumente können als überholt gelten; Schriften können Überlegungen 1m Vorteld etrach-
W 4S Spranger gegenüber dem Volksschullehreran- tet werden, dıe schließlich ın dıe „Jutzinger Emp-
spruch unıversıtiäre Protessionalisierung ZCSAQL tehlungen“ VO 93 955 einmündeten, die der
hat, könnte un mü(flßte vielen anderen Beruts- Mıtwirkung mafßgeblicher westdeutscher Erzie-
SIUpPPCH, dıe inzwischen FEıngang 1n dıe Universıität hungswissenschaftler w1e€e Bohnenkamp, Dolch, Ell-

weın, W.Flitner, Geıißler, Kıttel, H.Roth, Stallmann,gefunden haben, ZESART werden. Man annn mı1t AUS-
nahme des bildungstheoretischen Arguments nıcht Vılsmeıer, Weniger eiınen Orientierungsrah-
anders als VO „Scheinargumentatıon“ sprechen, TE  - für dıe weıtere Entwicklung ergeben wollten):
der 1aber 1e] wahr ISt, da{ß dıe Universıität ENISPFE-
chend ihrer damalıgen Gelehrtentradition und Zunächst 1n Friedrich Schneiders Buch „Die Tragö-
z1alen Besetztheıt keine der LLUI geringe Fähigkeit die der Akademisıerung iWLASCEGT Lehrerbildung“ VO

1957 Hıer wırd iın Hınsıcht auf das Lehrerbild unbesessen haben ürfte, dıe Professionalısıerungsan-
sprüche der Volksschullehrer befriedigen kön-
18  = Dieselben Argumente, WenNn auch 1ın anderer
Sprache, ach 1945 ın der 50S restauratıven

51 S}3)f'anger: Das Wesen der deutschen Unıiversıität, Berlıin 1930;

Phase hören und typıscherweıse autete eın
parteipolitisches Wahlmotto der 50er Jahre „Keıne pranger Becker 25  ©O 1919 nach Meyer-Wıllner

’Experimente! 1n das auch das Lehrerbild eINgE-
taucht blieb Spranger W arlr dieser restauratıven 53 pranger: Gedanken ZUrTFr Lehrerbildung, 172Z0.Einschnürung der Lehrerprofessionalisıerung nıcht
unschuldig; W1e€ WIr wıssen, hat NT: allem ın Sud- pranger: eb
deutschland wenıger durch Schriften ZUr Lehrerbil-
dung als vielmehr durch nichtveröffentlichte (JUl- pranger: Dıie Ausbildung der Ööheren Lehrer der Univer-

S1tÄät 1925} nach Meyer-Wıllner 19786, /0)achten dıe Bearbeitung des Nachlasses durch
Meyer-Wıllner für Süd-Württemberg VO 946/47 Vgl Meyer-Wıllner 1986, 3523
1ın Zzwel Gutachten ZUr Reseminarısierung der Leh-

pranger: Der geborene Erzieher 1958, ZIt. nach Meyer-rerbildung und 1ın 7Z7wel Gutachten FZUT: „hochschul- Wıillner 1986, 361mäfßigen“ Lehrerbildung, ebenfalls für Württem-
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dıie Lehrerbildung Bılanz SCZOBCN. Der akademisch letztlich ımmer eıne Bıld-Verzerrung leıben, dıe auf
geschnıttenen „Bıldnerhochschule“ sEe1 nıcht g- die Schulklientel und damıt aut die Gesellschaft und

ıhr Verhältnıis 7A0 Lehrerbild zurücktällt.lungen, dıe Lehrerbildung 1ın eiınen V der offentli-
chen Meınung anerkannten Standard mı1t den tradı-
tionellen Hochschulen bringen. Das Lehrerbild
bleibe 1mM restauratıven Ghetto, Opfter der Fehlkon-

hochschule“
struktion Bildnerhochschule als eiıne „Schmalspur-

Di1e 7zweıte Publikation, der ebentalls Impulswir-
kung für eiıne Neuorientierung 1n den 60er Jahren
zukommt, 1st dıe © Woltgang Brezinka: „Wıssen-
schaft und Konfession 1m Rahmen der bayerischen
Lehrerbildung“ VO 1959 Hıer stand eıne Abrech-
NUunNng mıt dem bildungstheoretischen Argument,
wonach 1n die „Ganzheıtlıchkeit“ VO Bıldung be-
sonders dıie relig1ös-kontessionelle Wertbindung
eingebunden bliebe. Miıt Stützung autf dieses Argu-
mMent W al die Lehrerbildung auch den Pädagogi-
schen Hochschulen dem Prinzıp der Konfessionalıi-
tat verpflichtet. Ohne Frage klingen auch 1er Mü:=
ster des semiınarıstischen Küster-Lehrerbildes ach
Das Ergebnis der Überlegungen Brezinkas hıef(ß Der
konftessionelle Charakter und der ırekte Einflu{fß
der Kırchen (ın innere Angelegenheıten der PHI)
wıderspreche eıner 1n Forschung und Lehre freien
Hochschule.

Dıi1e Konsequenz für eıne entsprechende Korrektur
haben die 60er und 700er Jahre gyeschrieben”®. Dıie
Integration der Lehrerbildung ın die Universıtät 1St
mı1t dem Jahresschnitt 1980 1n allen Ländern der
Bundesrepublik bıs aut Baden-Württemberg und
Schleswig-Holstein durchgesetzt; Lehrerbild und
Lehrerbildung also CO den überkommenen Abhän-
yigkeıten, W1e€e S1e Spranger och für dıe Weılımarer
Republık und für dıie EeTSTEeN Nachkriegsjahre be-
schworen hat, efreıt. ber 1Sst damıt eine dem PrO-
fessionellen Lehrerbild entsprechende Lehrerbildung
erreicht? Dıie Frage ann nıcht beantwortet WE -
den Di1e integrierte Lehrerbildung nımmt heute
der allgemeınen Krıse der Universıtät und damıt
auch der allgemeınen Abwertung akademischer
Ausbildung teıl Ohnehin mü{fßte ZESARYT werden
und 1es oilt auch für Ühnlich gelagerte Ausbildungs-
bereiche da{fß eıne ıdeale Abstimmung zwıschen
protessioneller Ausbildung und dem zukünftigen
Tätigkeitsteld, 1er Schule und Schulorganisation, Vgl als Literäturorientierung eorg Geınfilers Aufsatz: Dıie

Dıfferenzierung der Erziehungswissenschaft 1in der Uniıiver-
überhaupt nıcht geben kann; Cs o1bt Jeweıls 11Ur S1tÄät un: das Problem eıner pädagogischen Fakultät. In
geschichtliche LoOsungen! D.h für den VO uns AIlSC- Zeitschrift für Pädagogik 1964, SOWI1eE für die breite Diıskus-
tragten Protfessionalıtätsgrad des Lehrerbildes wırd S10n das Beıiheft dieser Zeıtschrıift, Weinheim 1966
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